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Miniſterium Ferry in zweiter Auflage. 
hr ara langen, nicht unbedenklichen Schwankungen, welche die 
Ian de Republik einer ernſtlichen Kriſis zuzuführen ſchienen, 
h Bun wieder ein Stadium relativer Ruhe und Konſolidtrung 
N. b ierungekreiſe eingetreten. Zweifelsohne hatte der Präſi⸗ 
|! 2 Republik den Ernſt der Situation in vollem Umfange 
8hlelt ſich bei der dieemaligen Bildung des neuen Miniſte⸗ 
ne eder Ul bereilung fern und ging bei der Auswahl der ge: 
Nate Periönlichteiten mit der allergrößten Umficht und Bedacht; 
Wat zu Werke. Das Ergebniß ſeiner parteilos republikaniſchen 
gungen war das Ministerium Ferry. 
I anıtlih iſt es nicht das erfie Mal, daß Jules Ferry 
Inn terpräfiventichaft übernemmen hat. Die planlos unter: 
ene tuneſiſche Expedition und die nachträglich zur Kenntniß ge⸗ 
N innpeilweije ſozuſagen haarſträubenden Einzelheiten aus deren 
In, rung brachten es in der erſten Hälfte des November 1881 
* don Es folgte das „große Miniſterium“ Gambetta, welches 
e n kurzer Lebensdauer war; es fiel durch die unbedachte, 
ei Siegesgewißheit ſeines Chefs, welche dieſen mit dem größten 
e, der Republikaner, zum Theil ſogar mit ſeinen eigenen 
ofen bei Gelegenheit der beantragten Verfaſſungsreviſion, 
er Liſtenwahlen in Gegenſatz brachte. Das Ka inet 
trat an ſeine Stelle. Daſſelbe ließ ſich unvorſichtiger⸗ 
em es die ihm gelegte Parteimine überſah, zu einem 
pant formulirten Vorſchlage, der eine begrenzte Aktion in 
N bezweckte, hindrängen und fiel durch die Mißgunſt 
ji gu bettiften und die Verblendung der Chauviniſten 
Deren Mteifärbung. Das Kabinet Duclerc iſt mit jeiner 
mie Ohnmacht und Thatenloſigkeit noch friſch in Aller Ge 
Seine einzige That, die Verhaftung des Prinzen Na⸗ 
beſchwor die Prinzenfrage herauf und führte es in eine 
in Sackgaſſe, welche keine Un kehr, auch keinen Ausgang 
\ andern nur eine wenig ruhmvolle Kapitulation übrigließ. 
lug berſeeiſchen Koloniſations⸗Projekte nach dem Kongo, nach 
ha etar und Tonking waren zwar als Reiz: und Netlane⸗ 
. t großem Lärm, aber ohne jeden äußeren Erfolg au 
i hier er Rückblick iſt aus dem Grunde nicht überflüffig, weil 
in Ku zirten Verhältniſſe auch für die zukünftige Haltung 
0 oline Ferry von Bedeutung ſein werden. Vor Allem 
un i vornherein in die Augen, daß Ferry, welcher mit ſeiner 
kenden Expedition jo wenig Ruhm eingelegt hat, diesmal fein 
N, liches Genie für äußere Politik nicht wieder auf die 
Wen telen will, dieſes Reſſort vielmehr feinem Kollegen 
bn Sacour überlaffen hat, während er ſich für ſeine Perſon 
dune ab ortefeuille des Unterrichts begnügte. In welchem 
Abe zer Ferry ſeine Aufgabe als Unterrichteminiſter auffaßt, 
1 dann im Hinblicke auf die von ihm gegen die geiſtlichen 
ante lionen zur Ausführung gebrachten Maßregeln nicht der 
N ee weifel obwalten. Er verſteht die Republik nicht als ein 
lie, Theorem, ſondern als eine Thatſache, die mit der 
zu rechnen, ſich zu vertheidigen, nötbigenfalls anzu⸗ 
n ihre Exiſtenz, wenn es fein muß, allen theoretiſchen 
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Mad Trotz, um jeden Preis zu behaupten hat. 
N 
a 


Mall 
ini» ind 


neon 
ts} 


| 
+ 


Mey 


eweis hierfür, wenn ein ſolcher noch nöthig wäre, 
Jung der leidigen Prinzenfrage gegeben, die erſte That 
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N unt Ainifteriume, Man mag Recht haben, daß der 
e dacht und zum Theil kunſtlich angeregte Sturm ein 
dau, Fehler war; man mag vor der Konſequenz des 
10 zu welcher in ſeiner rein republikaniſchen Geſinnung die 
W zung En terroriſtiſgen Ausnahmegeſetzen nicht bieten mochte, 
eb gen; ſchließlch may man auch in Zweifel ziehen, 
ung juriſtiſch und konſtitutionell befugt war, die 
era, auf 


ein veraltetes, vergeſſenes, überdies auf ande: 
man ſſezungen beruhendes Geſetz zu baſiren: jedenfalls 
hal die ich der Ueberzeugung nicht verſchließen können, daß, 
N: achen einmal lagen, eine wirkliche Löſung nur 
übt 5 entſchloſſene That herbeigeführt werden konnte, und 
4 del rung ein anderer Ausweg ohne tbatſachliche Ge⸗ 
0 deln repablikaniſchen Autorität nicht geboten war. Das 
d. dur bat mit dieſem Schritte muthvoll Farbe bekannt 
Mt ein dieſem Wege kann das in dem allgemeinen Volts⸗ 
Ven Rz ſchon fark erschütterte Vertrauen zu dem republika⸗ 
e dergelare wieder gefeitigt werden. Ein ſch wankes, kraft⸗ 
fur die Rees Verſuchs und Wortſchwall⸗Miniſterium Duclere 
dolle, vublit in unmittelbarer Konſequenz in weitere, ſtets 
lane Anere Wirrniſſe führen müſſen. Von dieſem Ge: 
| alien aus iſt auch die Ernennung des im Punkte der 
N em hre nicht ganz makelloſen Generals Thibaudin 
Cart N niſter zu verſtehen und zu entſchuldigen. Der 
Metern Repub ik mußten im gedenwärtigen Augenblicke 
t un lacküchten weichen, und Toibaudin iſt ein befähig⸗ 
icht m eniſchloſſener Repub'ikaner. 
daz nder wichtig, als die Konſeil Präſidentſchaft ſelbſt 
j Ausland, ſpeziell für Deutſchland die jeweilige 
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Freitag, 2. März. 


Beſetzung des Minifteriums der äußeren Angelegenheiten. 


Challemel⸗Lacour iſt gewiß kein Deutſchenfreund, ein ſolcher iſt 
auf einem ähnlichen Poſten in Frankreich überhaupt unmöglich, 
doch haben wir vorläufig keinen Grund, in dieſer Hinſicht irgend 
welche Beſorgniſſe zu hegen. Die Londoner „Pall Mall⸗Gazette“, 
ein Blatt, welches ſtets gewiſſe Beziehungen zu dem Unterſtaats⸗ 
Sekretariat des Innern hat, ließ es ſich angelegen ſein, gerade an 
die Pofition Challemel Lacour's gewiſſe Befürchtungen zu knüpfen, 
doch würde man dieſen Aeußerungen einen entſchieden unberech⸗ 
tigten Werth beilegen, wenn man in ihnen geradezu die Ge⸗ 
finnungen der engliſchen Regierung erblicken wollte. Der offiziöſe 
Berliner Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ giebt vielmehr die be⸗ 
ruhigendſten Erklärungen in dieſer Hinſicht ab, indem er jagt: 
„Der Werth, welcher auf die Perſönlichkeit eines Miniſters der 


auswärtigen Angelegenheiten gelegt wird, hat ſeine Berechtigung. Aber 


derſelbe darf nicht überſchätzt werden Die Regierungen kennen nur 
die Regierungs politik der Länder, mit denen ſie in Verbindung 
ſtehen. Die perſönliche Politik eines Miniſters, ob der auswärtigen 
oder der innern Angelegenheiten, ob des Krieges oder der Finanzen iſt 
von orrlätnigmäkig geringem Intereſſe. Die Politik Frankreichs it 
augenblidiih eine hervorragend friedliche, und falls der 
heutige franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine 
andere befolgen ſollte — was wir, beiläufig ge agt, ſtark bezwei⸗ 
feln — fo würde er in erſter Linie auf den Widernand der fran⸗ 
lic n chen Regierung ſtoßen. Herr Challemel- Lacour iſt ſicher⸗ 
ich in der Lage, Frankreich Dienſte zu leiſten oder Febler zu begehen; 
daß er aber die franzöſiſche Politik in andere Bahren leiten könnte, 
als in diejenigen friedlichen, mwelte der Präſident Giévy mit Zus 
ſtimmung der maßgebenden Mehrheit des franzöſiſchen Voltes verfolgt, 
iſt nicht wahrſcheinlich. Wo Gambetta geſcheitert it, werden ſeine 
Epigonen ſchwerlich Erfolge zu verzeichnen baren. Die Befürchtungen, 
welche ſich an die Ausläſſungen der „Pall Mall⸗Gazette“ knüpfen, 
ſcheinen uns deshalb übertrieben.“ . ; 

In der That, man kann ſich mit dieſer Anſicht vollinhalt⸗ 
lich einverſtanden erklären. Man hat in Berlin mehr als ein⸗ 
mal den Beweis geliefert, daß man den Perſonen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierungs⸗ Organe gan: gleichgiltig gegenüberſteht, und 
überdies bietet die Perſönlichkeit Challemel's keine ſchlechteren 


Ausſichten, als irgend eine andere. 


Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ über die 
kLlirchenpolitiſche Lage 


Wie bereits erwähnt, hat die „Pov. Korr.“ ihr bisheriges 
Schweigen in der kirchenpoluiſchen Frage nunmehr gebrochen. 
Der unter der Ueberſchrift „Im gleichen Schritt“ erſchienene Ar⸗ 
tikel des halbamtlichen Blattes adreſſirt ſich äußerlich an einen 
„pari passu“ betitelten Leitartikel der „Germ.“, wendet ſich aber 
thalſächlich, wie das ultramontane Blatt richtig bemerkt, gegen 
den zweiten päpſtlichen Brief und die Note des Kardinals Ja 
cobini. Nach einer kurzen Inhaltsangabe dieſer Schriftſtücke 
lautet der Artikel folgendermaßen: 

„An direkten Kommentaren zu dieſen Kundgebungen der Kurie 
haben es die publiziſtiſchen Organe der Zentrumspartei, an indirekten 
die Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes nicht fehlen laſſen. Auf 
die erſteren beſonders einzugeben, liegt um fo näher, als der der 
Note des Kardinal Staatsſetretärs zu Grunde liegende Gedanke gleich⸗ 
zeitig von beiden Seiten u thuender Schritte in den Spalten der 
„Germania“ eine Interpretation erfahren bat, die von der bisher maß⸗ 
gebend geweſenen und geſchichtlich anerkannten Auffuffung erheblich ab: 
weicht Zur Feſtſtellung darüber, was unter dem in eimer Note des 
Reichskanzlers vom 4. April 1830 gebrauchten Ausdruck „pari passu* 
feiner Zeit von den zunächſt Betheiligten verbanden, genügt eine Er⸗ 
innerung an den bisberigen Gang der Ausgleichsverhandlungen. 

Den Ausgangspunkt dieſer Verhandlungen baben bekanntlich 
die im Jahre 1878 zwiſchen dem Reichskanzler und dem von dem 
damaligen Kardinal⸗Staatsſekretär Franchi beauftragten Nuntius 
Maſella geführten Beſprechungen gebildet. Wie in der Folge aus 
dem Staatsminiſterialbeſchluß vom 17. Mär, 1880 und aus der am 
4. April 1880 erlaſſenen Note des Reichskanzlers an den Geſchäfts⸗ 
träger "raten Berchem bekannt geworden, waren damals als Zuges 
ſländniſſe in Ausſicht genommen worden: von päpftlicher Seite die 
Anerkennung der Anzeigepflicht bei der Anſtellung von Geiſtlichen, 
von oreußiſcher Seite die Wiederh ritellung des diplomatiſchen Ver⸗ 
kehrs. Mit dieſen Maßregeln follte der Anfang zu „pari passu“ zu 
haltenden ferneren friedlichen Annäherungen gemacht werden, wie ſie 
damals den beiderſeitigen Abſichten und Geſinnungen entſprachen. 
Die Möglichkeit eines Einvernehmens ſchien zur Zeit dieſer Ver⸗ 
handlungen ſo nabe gerückt zu ſein, daß in dem bekannten oben er⸗ 
wähnten päpſtlichen Breve für den Fall eines ſolchen eine Aner⸗ 
kennung der Anzeigepflicht in Ausſicht genommen wurde, die ſich auf 
alle von den Biſchöſen zur Ausübung der Seelſorge berufenen 
Prieſter beziehen ſollte, ohne daß eine Umgeſtaltung der kirchen⸗ 
poluiſchen Geſetzgebung vorgängig gefordert worden wäre. Nach 
einer Auffaſſung, an welcher noch mehrere Jahre ſpäter feſtgebalten 
wurde (wir kennen dieſelbe aus der Nachſchrift zu dem Berichte 
welchen Prinz Reuß am 15. Abril 1880 über ſeine Verhandlung mit 
dem Kardinal Nina erſtattete) | te es genügen, „wenn der Papit den 
Gläubigen wenigſtens die Hoffnung vorhalten kö ne, daß man 
früber oder ſpäter zum Flieden, zu einem modus vivendi auf 
geſetzlicher Grundlage, d h. zu einer Reoiſion der Kirchengeſetze ges 
lande“. Kurz darauf erfolgte der Abbruch der Verbandlungen. Ohne 
Rückſicht darauf hielt ſich die Regierung für verpflichtet, diejenigen 
Schritte, welche nach der urſprünglich getroffenen Abrede von der 
anderen Seite in entſprechender Weiſe begleitet werden ſollten, allein 
zu thun: außer einer Milde in der Praxis die ſich ſeit dem be⸗ 
kannten Wechſel in der Leitung des Unterrichts miniſteriums bis an 
die Grenze des geſetzlich Möglichen bewegte (vergl. die Noten des 
Reichskanzlers an den Prinzen Reuß vom 20. April und 21. Mai 
1880) folgten einander das Geſetz vom 14. Juli 1880, die Wieder⸗ 
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berſtellung des diplomatiſchen Verkehrs mit der Kurie und ein zweites 
Geſetz wegen Abänderung der kirchenpolitiſchen Geſetze, dasjenige 
vom 31. Mai 1882. Das erſtere Geſetz war von der Partei, welche 
ſich beſondereren Eiſers für die Inte eſſen der Kurie rühmte, lebhaft 
bekämpft, das zweite von derſelben Partei um einige ſeiner wichtigſten 
Beltimmungen geb acht worden. 2 

Danach ift der Gang der Dinge dieſer geweſen, daß aus dem 
„pari passu“ zurückzulegenden Wege der beiderſeitigen Zugeſtändniſſe 
eine von der preußiſchen Regicrung ohne entſprechende Begleitung zu⸗ 
rückgelegte Wegeſtrecke, — ein Vorſprung geworden iſt, der von der 
anderen Seite eingeholt werden zu müſſen ſcheint, wenn ein gleich⸗ 
zeitiges Anlangen am Ziele überhaupt noch möglich bleiben ſoll! 
— Von der „Germania“ aber werden wir neuerdings darüber belehrt. 
daß das „pari passu“ nur den Sinn haben könne, daß die preußiſche 
Regierung zunächſt bis an das Ende des zurückzulegenden Weges 
zu geben und die Hauptſache deſſen, was überhaupt gewährt werden 
könnte, d. h. eine ſo vollſtändige Reviſton der kirchenpolitiſchen 
Geſetze zu gemähren habe, daß der Reſt nahezu gleichgiltig würde! 
Dann erſt, und nicht früber, werde man ſich von der anderen Seite 
in Bewegung ſetzen. — und nicht etwa, um bis an das Ziel der⸗ 
jenigen Anerkennung der Anzeigepflicht, welche in dem mehrgenannten 
päoſtlichen Breve vorgeſehen worden, zu gehen — ſondern um es bei 
einer bedingten und erſt zu konſtruirenden Anzeigepflicht bewenden zu 
laſſen, „da ja das Einſpruchstecht in ſeinem maigeſetzlichen Zuſammen⸗ 
hange ſtets für unannebmnar erklärt worden ſei.“ 

Wr laſſen es bei Feitftellung dieſes Gegenſatzes der Auffaſſungen 
des Begriffs „gleichze tig“ (pari passu) bewenden, ohne in eine Erör⸗ 
terung der ſich aus denſelben ergebenden Konſequenzen einzugehen und 
ohne die Frage zu wiederholen, welche jenſeitig gethanen Schritte denn 
den dieſſeitigen parallel gegangen ſind. Die Beſcheidung glauben wir 
dem Umſtande ſchuldig zu ſein. daß die Verhandlungen zwiſchen der 
klöniguchen Staatsregierung und der Kurie fortgeführt werden.“ 

Die „Germ.“ beſtreuet dieſem Artikel gegenüber zunächſt, 
daß jemals die Anerkennung des vollen maigeſetzlichen Einſpruchs⸗ 
rechts von kirchlicher Seite in Ausſicht geſtellt worden ſei und 
bezeichnet es als eine Un wahrheit, daß in dem päpſtlichen 
Breve eine Anerkennung der Anzeigepflicht in Ausſicht genommen 
ſei, welche ſich auf alle von den Biſchöfen zur Ausübung der 
Seelſorge berufenen Prieſter beziehen ſolle, es handle ſich nur 
um diejenigen, welche die kanoniſche Inſtitution erhalten hätten. 
Unwahr jet es fernerhin, daß der päpftlihe Stuhl jemals die 
volle Anzeigepflicht habe erfüllen wollen, wenn er die Aus ſicht, 


die Hoffnung auf eine geſetzliche Reviſton der Maigeſetze 


erhielt. Eine wenigstens thelweiſe vorgängige Revi⸗ 5 a 


fion ſei immer verlangt worden. N 
„Die U, wahrheiten“, jo fährt das klerikale Blatt fort, welche ih 
das halbamtliche Organ zu Schulden kommen läßt, find, wie wir oben 
gezeigt, ſebr ſtark; aber noch ärger iſt die Sophiſtik, welche es 
zur Begrundung ſeines pari passu verwendet. Unterwerfung unter 
die Anzeigepflicht und Wiederberſtellung der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen — kann es ungleichartigere Konzeiſtonen geben? Die Ann hme des 
Kerns der Maiyejege und eine diplomatische Form, welche erſt durch 
ihre Handhabung materiellen Werth erhält, können doch nicht auf eine 
Stufe geſtellt werden. Man drehe doch einmal die Sache um: geſetzt 
der b. Stuhl habe ſich erboten, einen Nuntius nach Berlin zu ſchicken 
und dafür pari passu als „Pieis“ die Aufhebung des maigeſetzlichen 
Einſpruchsrechtes ver angat — was würden die Kulturkämpfer dazu 
ſagen? — Es find zwei Kategorien zu unterſcheiden: die „ſtreitigen 
Richte“, von denen der Karferbrief ſoricht, d b. die organiſchen 
Beſtimmungen des Staatskirchenrechts, und die 
tranſitoriſchen und formalen Eimichtungen, welche die 
Regelung der Verbältniſſe begleiten Letztere Accidentien find weder 
gleichartig, noch gleichwerthig mit den organiſchen Ge⸗ 
jegen, welche die wichtiaſten Rechts materien dauernd regeln. 
Das pari passu muß in jeder dieſer verſchiedenartigen 
Kategorien ſelbſtandig erfolgen. Wenn die Kirche einen Theil der ora 
ganiſchen Rechte annehmen will. ſo mutz die Regierung den an⸗ 
dern Theil dieſer Rechte preisgeben. Der Kirche zumuthen, daß ſie 
die organiſchen Bemmmungen anerkenne, während der Staat 
nur vorübergehende Kampfmittel preis giebt, die nach Hernel⸗ 
lung des Einvernehmens von ſelbſt weafallen, oder nur formale 
Freundlichkeiten emtreten läßt, die kein Aequivalent für die organischen 
flichten bieten, fo beißt das nichts anderes, als das Recht der 
Erſtgeburt für ein Linſenmus kaufen wollen, und verräth wiederum 
das ausſichtsloſe Beſtreben, die Mutgefege unrevidirt aufrech, zu 
erhalten und mit diplomatiſchen Kunſtmitteln durc zuführen.“ 

Dieſe Auseinanderſetzungen laſſen allerdings an Deutlichkeit 
nichts zu wünſchen übrig und rechtfertigen die Annah ze, daß 
die noch ſchwebenden Verhandlungen zwiſchen Staat und Kurie 
dem Abbruch ziemlich nahe ſind. 


Deutſchland. 

NI. C. Berlin, 28. Februar. Die Frage der weis 
jährigen Etats taucht in immer neuen Variationen auf. 
Zuerſt war geradezu der Vorſchlag gemacht worden, durch eine 
Verfaſſunge änderung zweijährige Budgetperioden einzuführen, Als 
der Reichstag dieſen Vorſchlag zurückwies, ſuchte die Regierung 
daſſelbe Ziel durch eine Hinter- hür zu erreichen, indem fie für 
zwei Iihre zwar getrennte Etate ausarbeitete, dem Reichstag 
aber vorſchlug, dieſe beiden Etats in einer einmaligen Beratung 
zu erledigen und nicht nur für das folgende, ſondern auch für 
das zweitfolgende Etate jahr den Haushalt zum Voraus feſtzuſtellen. 
Auch auf dieſen Vorſchlag, den die Mehrheit für verfaſſungswi⸗ 
drig hielt, ging bekanntlich der Reichstag nicht ein. Jetzt tritt 
die Frage wieder in anderer Geſtalt auf. Es wird berichtet, 
dem Reichstag ſole bei feinem Wiederzuſammentritt nach Oftern 
der Eilat für 1884/85, deſſen Berathung er abgelehnt batte, 
auf's Neue vorgelegt werden mit dem Hinweis darauf, daß mit 
dem 1. April ein neues Etatsjahr begonnen habe und ſomit die 


Feſtſtellung des Budgets für das nunmehr nächſtfolgende Etats⸗ 
jahr keinen Bedenken unterliegen könne. Es kann zugegeben 
werden, daß ein formelles verfaſſungsrechtliches Bedenken gegen 
dieſen Vorſchlag nicht vorlieat und daß auch der Zweck der Re⸗ 
gierung, die eingehende Etateberathung ein Jahr um das andere 
ausfallen zu laſſen, inſofern erreicht würde, als der Reichstag 
ſchwerlich Neigung hätte, dieſelben Verhandlungen, die ſich vor 
wenigen Wochen abgeſpielt, nach Oſtern zu erneuern. Allein der 
Reichstag wird auch durchaus keine Veranlaſſung ſehen, dem 
Verſuch, das Ziel der zweijährigen Etats auf einem neuen Um⸗ 
weg zu erreichen, Vorſchub za leiſten. Er würde die Vorlage 
ohne Zweifel als eine durchaus nicht dringliche behandeln und 
ſie bis zur Erledigung von Geſchäften, die einen Aufſchub minder 
gut ertragen können, zurückſtellen. Und wir ſollten doch denken, 
die Regierung hätte allen Anlaß, auch ihrerſeits die Erledigung 
der wichtigen Arbeiten des Reichstags, der fozial:, gewerbe: und 
zollpolitiſchen Vorlagen, auf alle Weiſe zu fördern, ſtatt wieder 
ganz nutzlos durch eine ſtörende und aufregende Epiſode den 
ruhigen Gang der Geſchäfte zu unterbrechen. Die Nachricht iſt 
bisher offiziös nicht beſtätigt worden, fie hat aber andererſeits 
auch kein Dementi erfahren. Wir wollen hoffen, daß es noch 
geſchieht. 

R Das Direktorium des deutſchen Apotheker⸗ 
vereins hatte ſich, wie erinnerlich, im April 1879 an den 
Bundesrath mit der Bitte gewendet, daß einheitliche reichegeſetz⸗ 
liche Beſtimmungen über die Abgabe ſtark wirkender Medikamente 
in den Apotheken erlaſſen werden möchten. Der Bun desrath be⸗ 
ſchloß darauf unterm 5. Dezember deſſelben Jahres, daß zur Zeit 
keine Veranlaſſung vorliege, der gedachten Eingabe näher zu 
treten. Bereits im Jahre 1880 wurde indeß die Angelegenheit 
ſeitens der anhalliſchen Regierung von Nuem in Anregung ge 
bracht. Das kaiſerliche Geſundheitsamt, zur berichtlichen Aeuße⸗ 
rung hierüber aufgefordert, ſprach ſich für eine einheitliche 
Regelung aus, indem es darauf hinwies, daß die außerordent⸗ 
liche Verſchiedenheit der in den einzelnen Bandesſtaaten auf dieſem 
Gebiete zur Zeit beſtehenden Vorſchriften bei der Freiheit des 


Verkehrs innerhalb Deutſchlands in hohem Grade geeignet ſei, 


— 


der Kom miſſion 


den Zweck der erlaſſenen Vorſchriſten zu vereiteln. Der Reichs⸗ 
kanzler ließ dann die Frage der in den Jahren 1881 und 1882 
behufs Reviſion der Pharmacopoea germanica zuſammengetre⸗ 
tenen Kommiſſion, welche zur Abgabe eine? ſachverſtändigen 
Urtheils geeignet erſchien, zur Begutachtung unterbreiten. Die 
Kommiſſion hat ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß den verbündeten 
Regierungen eine Vereinbarung im Sinne der gleichmäßigen 
Durs führung von beſtimmten, näher bezeichneten Grundſätzen zu 
empfehlen ſei. Die preußiſche Regierung, mit welcher der Reichs⸗ 
kanzler ſich demnächſt in Verbindung ſetzte, iſt den Vorſchlägen 
im Weſentlichen beigetreten und wünſchte nur 
eine Anzahl ſpezieller, auch von dem kaiſerlichen Geſundheiteamt 
befürworteter Abänderungen und Ergänzungen berückſichtigt zu 
ſehen. Die zur Reviſion der Pharmacopoea germanica berufene 
Kommiſſion hat ſich außerdem mit der Frage b. ſchaſtigt, ob nicht 
die Herbeiführung einheitlicher Vorſchriften über die Signirung 
der Arzneimittelgefäße in den Apotheken zu erſtreben ſei. Der 
Reichskanzler kat auch den hierüber gefaßten Beſchluß ebenſo wie 
jene anderen Vorſchläge und Anträge dem Bundesrath mitgetheilt 
und fielt demſelben die ihm zweckdienlich erſcheinende weitere 
Veranlaſſung in der Angelegenheit anbeim. Der von der Kom: 
miſſion für die Pharmacopoea germanica vorgelegte Entwurf 
zu Vorſchriſten, betrffeno die Abgabe art wirkender Medika⸗ 
mente in den Apotheken, lautet: 1. Die in den beiliegenden 
Verzeich niſſen aufgefübrten Stoffe dürfen in den Apotbeken, un⸗ 


Caesar victor. 
Eine Studenten⸗Geſchichte 
von 
B. W. Zell. 
(Fortſetzung.) r 
Wohl dem Jüngling, dem im tollen S'rudel des Jugend⸗ 
genuſſes noch folge Stunden kommen. Wohl ihm, wenn 
wenigſtens noch ab und zu die ideale Begeiſterung für alles 
Hohe und Edle in ihm aufflammt, welche das Alltagsleben für 
gewöhnlich erſtickt. Solche Stunden geben die Kraft, hinauf 
zu ringen, immer hinauf, dem höchſten Ziel entgegen, geben die 
Kaft, den mancherlei verlockenden Seitenpfaden energiſch aus⸗ 
zuweichen und nur den einen einzigen Weg zu wandeln zum 
Guten, zum Edlen. f 
Dieſe Gedanken bewegten auch unſeres Freundes Seele. 
Ja, er wollte von jetzt ab ab.affen von allen feinen Schwächen 
und Thorheiten, die ewigen Liatſons folten aufhören, er woll e 
verſuchen Treue zu halten, die geſtern noch geſchmähte, langwei⸗ 
lige, nüchterne Treue, er wollte ſich beſtreben, zu werden, wie 
man ihn im Liede mahnte: 
„Stürmiſch, edel, treu und wahr!“ 
Vor allen Dingen aber wollte er — ſchlafen geh'n, denn 
— und golden ſchimmerte der Sommertag bereits durch die 
enfier, ſich mit dem Licht der Lampen wunderſam miſchend. 
William erhob ſich daher und ſuchte ſein Lager auf. Die Verſe 
aber legte er unter das Kopfkiſſen. — 
on früh am Morgen kam dann Freund Cäſar. Wenn 
er auch ſeinen Glückwunſch ſchon um Zwölf Nachts mit den 
Kameraden vereint abgeſtattet hatte, drängte es ihn doch, mit 
feinem lieben Geburtstagskind zu plaudern. Er fand daſſelbe 
zwar im Bett, aber völlig munter und mußte es ſich nun trotz 
allen Abwehrens und Knurzens gefallen laſſen, wit herzlichem 
Dank und tauſend Lobeserhebungen uberſchüttet zu werden. 
„Und was ich hier habe, alter Junge!“ — er zog die 
Verſe hervor — „hör nur zu, denn es iſt für uns Beide, wenn 
man es auch an meine Adreſſe beförderte.“ Damit las er voll 
Schwung und Feuer das Gedicht vor und der Andere hörte ſtill, 


regungslos zu. l 
Run, Freund, haſt Du kein Wort dafür?“ 


zur, — 

beſchadet den für den gewerblichen Verkehr mit Giftwaaren maß⸗ 
gebenden Vorſchriften, nicht ohne ſchriftliche Ordination (Rezept) 
eines approbirten Arztes (Wundarztes, Zahnarztes, Thierarztes) 
zu Heilzwecken en das Publikum abgegeben werden. 2. Folgende 
Ar neien dürfen nur auf ſchriſtliche, mit Datum und Unterſchrift 
verſehene Anweiſung des Arztes öfter oder einmal angefertigt 
werden: a) Brechmittel; b) zu ſubkutanen Injektionen ver⸗ 
ordnete Arzneien; e) Arzneien, welche zum innerlichen Gebrauche, 
zu Augenwäſſern, Inhalationen, Klyſtieren oder Suppofitorien 
beſtimmt ſind, wenn ſie einen der in dem beiliegenden Verzeich⸗ 
niß 1 bezeichneten Stoffe enthalten; d) zum inneren Gebrauche 
verordnete Arzneien, wenn ſie einen oder mehrere der in dem 
beiliegenden Verzeichniß 2 aufgeführten Stoffe in einer ſolchen 
Menge enthalten, daß bei ihrem beſtimmungsmäßigen Gebrauche 
die Hälfte der für dieſe Stoffe vorgeſchriebenen Maximal⸗Einzel⸗ 
gabe überſchritten wird. (Es folgen darauf die Verzeichniſſe 
1 und 2.) 

— In London iſt bekanntlich vor einiger Zeit ein Komite 
zuſammengetreten, welches Sammlungen zum Beſten 
der Ueberſchwemmten veranftaltet hat, deren reiches 
Ergebniß in der Höhe von 8800 Pfd. Sterl. den verſchiedenen 
Komites, welche ſich zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten Ge⸗ 
biete des Rheins und ſeiner Nebenflüſſe gebildet haben, in ein⸗ 
zelnen Raten zugefloſſen iſt. Kürzlich iſt nun auch unſerer 
Kaiſerin durch den Vorſitzenden des Komites, Baron H. W. 
Schröder in London, aus dem German Inundation Fund 
die Summe von 10,000 Mark mit der Bitte überwieſen worden, 
dieſelbe, nach eigenem Ermeſſen, an vaterländiſche Frauenvereine 
in den betroffenen Diſtrikten zu vertheilen. Die Kaiſerin hat 
über dieſe Summe ſowohl zum Beſten der Ueberſchwemmten, als 
auch der noibleidenden Eifel Bewohner in der Rheinprovinz, Ver: 
fügung getroffen und das nachſtehende Dankſchreiben an 
den Baron Schröder gerichtet: 

„Ihr eben erhaltener Bericht hat Mich bewegt und zu doppeltem 
Danke verpflichtet. Iſt es on und für ſich wahrhaft b friedigend, zu 
erkennen, wie die jetzige Zeit im Wohlihun die Kraft der Einigung und 
den Erſatz für viele Opfer findet, fo muß ins beſondere anerkannt mer: 
den, daß die echte Vaterlande liebe nah und fern ſich in einer Weiſe 
kundgiebt, welche Deutſchland ehrt und befreundete Nationen zur 
Unterſtützung veranlaßt. Ihnen war es wiederum vergönnt, an der 
Spitze eines ſolchen Werkes zu wirken und Ihren N:men in beiden 
befreundeten Nationen zur Geltung zu bringen. Die Erinnerung 
daran wird Ihnen ſtets eine lohnende ſein, und Ich. die in Ihrem 
Haufe weilte, freue Mich herzlich darüber. Danken Sie Denen, die 
ſo freigebig geholfen haben, und ſagen Sie ihnen, daß die Vater⸗ 
ländiſchen Frauen Vereine ſtolz auf den Auftrag ſind, die Gaben in 
rechter Weile zu verwenden. ſowohl da, wo fortlaufende Unterſtützung 
in Folge der Ueberſchwemmung nothwendig ſein wird, als auch im 
Gediete der Eifel, wo ſich beſondere Nothſtände entwickelt haben. Gott 
vergelte allen Wohlthätern in der Zukunft die Leiſtungen der Gegen⸗ 
wart! Berlin, den 20. Februar 1883. Auguſta.“ 

— Der Vorſitzende des internationalen Vereins zur Be⸗ 
kämpfung der wiſſenſchaftlichen Thier folter, 
Ernſt v. Weber, hat folgenden Brief von dem Reichskanzler 
Fürſt Bismarck erhalten: a a j 

Ballin, 24. Februar 1883. Ew. Hochwohlgeboren danke ich ver⸗ 
bindlich für das gefällige Schreiben vom 2). vorigen Monats. Ich 
babe Ihre Entrüſtung über die Ausſchreitungen der Viviſektion, ſeit 
mir dieſelben bekannt geworden, ſtets getbeilt, und obſchon mir jede 
geſetzliche Handhabe fehlt, um einen beſtimmten Einfluß auf dieſem 
Gebiete zu üben, würde ich doch ſchon verſucht haben, auf die Ein⸗ 
ſchränkungen der thierquäleriſchen Experimente hinzuwirken, wenn nicht 
das Maß der mir gebliebenen Arbeitskraft fo unzulänglich geworden 
wäre, daß ich ſchon die mir direkt obliegenden Amisgeſchäfte nicht zu 
erledigen vermog. Ich weiß nicht, ob bisber ſchon praktiſche Verſuche 
gemacht worden find, bis zu welchem G:ade die beſtehende Geſetz⸗ 
gebung zu jeder Einwirkung unzureichend iſt. Mir iſt nicht bekannt 
geworden, dak ein deutſches Gericht in die Lage geſetzt worden wäre, 
da über zu befinden, ob in der Viviſektion und namentlich in der Aus⸗ 


„Von wem kommt das?“ lautete die Gegenfrage. 

„Ich weiß es nicht, aber meine Vermuthungen, die faſt 
A Gewißheit geworden, weiſen auf die Familie von C. in 

„ 

„Von C.? Du ſprachſt mir nie davon.“ 

„Wirklich nicht? Na, ſiehſt Du wieder ein Beweis, daß 
man am wenigſten davon ſpricht, was einen am meiſten be⸗ 
ſchäftigt. Alſo denke Dir eine Mutter, aus einer unſerer be⸗ 
rühmteſten Dichterfamilien ſtammend, ſchön, geiſtreich, beſtrickend, 
liebenswürdig — in tauſend Gefühlsnüancen wechſelnd wie ein 
Chamäleon, aber immer feſſelnd, berauſchend — das iſt Frau 


n C.“ 

„Natürlich haſt Du dieſe Dame geliebt.“ 

„Nein — das heißt — ich wußte nie, in welche der drei 
Damen ich mich verlieben ſollte, denn ſie waren alle gleich be⸗ 
zaubernd. 

. Es waren drei? Du ſprachſt doch nur von Frau 
von C. —“ 

„Om, aber fie hatte zwei Töchter, ebenſo ſchön, ebenſo 
intereffant als fie 1 5 „ 

ze fie war alſo alt — warum ſagteſt Du das nicht 
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: „Alt!“ fuhr William auf. „Alt! Als ob Frauen wie 

Melanie von C. je alt werden können — Du engherꝛiger Phi: 

liner! Wägſt Du Frauenſchönheit und hohen Geiſt nach den 

Jahren? Ich ſage Dir, Frau von C. iſt für den jüngſten Mann 

jung genug, notz ihrer beiden heirathsfahigen Töchter.“ 

„So! Itt fie Wittwe?“ 


„Ja.“ 

„So heirathe ſie doch.“ 

„Warum nicht? Sofort, mit dem größten Vergnügen, 
wenn — —“ 

„Nun —“ d 

„Schafekopf! Meinſt Du, ſolch eine Frau wartet juſt auf 
mich, auf den thörichſten, faſeligſten Studenten, wenn ſie noch 
einmal heirathen will? 

„Das leuchtet ein. Alſo, Du meinſt, eine dieſer drei „be⸗ 
zaubernden“ Damen habe Dir das Gedicht geſandt? Das ver⸗ 
riethe allerdings einen ſolchen Geiſt und — viel Inter ſſe für 
Dich. Woraus ſchließeſt Du es — aus der Handſchrift?“ 


8260 Nr. 16 5. 
Strafgeſetzes Krafbare Handlung liegen kann. Es beißt daß 
in Aergerniß erregender Weiſe Thiere boshait quält oder en 
handelt, wird mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder mit Salt, 1 
Dieſe Beſtimmung ſcheint eine erhebliche Anzahl der von J.. er 
eine veröffentlichten Fälle zu decken, in welchem die Vio eiae 
als Akt der Grauſar eit. ohne Nutzen für die W ſſen ah 
charalteriſut. Wenn ſich in der Rechtſprechung eine and 1e. "5% 
dieſer Beſtimmung ergiebt. jo würde ich damit ein perten { 
dament für weitere geſetzliche oder adminiſtrative Maßreg 
die Ausſchreitungen ſittlicher Rohheit für gegeben en 
v. * 
— Dem Bundesrath iſt in franzöſiſcher und le 
Sprache das Schlußprotokoll vom 21. Oktober v. J. MUT 
in welchem das Ergebniß der internationalen Fachkonſen 
dergelegt iſt, die im vorigen Oklober in Bern behufs 6 
rung von Beſtüm mungen über die techniſche 
heit im Eiſenbahnweſen ſtaltfand, und an da 
girte des deutſchen Reichs, wie der Regierungen von Oe 
Ungarn, Frankreich, Italien und der Schweiz Theil "5 
Beigefügt iſt eine im Reichs Eiſenbahnamt verfaßte eh 
welche mit dem Antrage ſchließt, der Bundesrath woll m) 
mit einverſtanden erklären, daß die in dem Schluß pro, 
den Artikeln 1, 2 und 3 formulitten Beſtimmungen 4 
Eiſenbahnen Drutſchlands für den internationalen Vel 
den übrigen, in der Berner Konferenz vertreten gewe ene 
ten Anwendung finden, und daß dies in Gemäßheit des 
ſatzes im vorgedachten Protokoll dem ſchweizeriſchen i 
mitgetheilt werde. Die Publikation der Beftimmung g 
Einführung habe zu erfolgen, ſobald deren Annahme aun, 
der übrigen Regierungen durch den ſchweizeriſchen Bu 
konſtatirt ſei. Die genannten drei Artikel handeln 4 
Rollmaterial der Eiſenbahnen und der Spurweite dei, 
leiſe. Weiter enthält das Protokoll noch einen Ari 
welchem es von der Konferenz einſtimmig für zweckmäßh 
wird, daß ein allgemeines Maximalprofil für Eiſenbal, 
aufgeſtellt werde. Außerdem beſagt dieſer Artikel noch 
des: „Die Konferenz wünſcht, daß die Frage einheillich, 
ſchriften, betreffend den Zollverſchluß für Eijenbahn m) 0 
dem Wege einer internationalen Vereinbarung der 87 
tungen und mit Berückſichtigung der Anforderungen 7 
bahnverkehrs geregelt werde. Ferner ſpricht fie den Wu 
daß die Eiſenbahnverwaltungen veranlaßt werden, ſich 
Annahme eines einheitlichen Schlüſſels für die im inter! 
Verkehr verwendeten Wagen zu verſtändigen.“ 0 
— Der auf Anordnung des Kultusminiſters von 
digen Kommiſſion für das techniſche Unterrichtsweſen a 
teten Denkſchrift über die Fortbildung“ 
in Preußen entnehmen wir Folgendes: 4 
In neuerer Zeit ift die Grundlage der obligatoriſchen Fol 
ſchulen unſicher geworden. Die Gewerbeordnung bietet zwar 
iche Grundlage für den Erlaß eines Ortsſtatuts, welches dien 
dem Beſuche der Fortbildungsſchule, die Lehrherren zu "= 
rung der Zeit verpflichtet; aber wenn beide dem Orte 
nackommen, fo entbält fie nur eine Strafvorſchrift gegen, 
Pflichten vernachläſſigenden Lehrberrn, aber nicht gegen den SER 
verſäumenden Lehrling. Dieſe Lücke wurde in Preußen im % 
ſonderer Pol izeiverordnung ergänzt. Neuerdings find i 
Erkenntniſſe ergangen, welche ſolchen Polizeiverordnungen Sci 
giltigkeit abſprechen. — Nach einer aufgeſtellten Stat ſtil ag 
daß zur Zeit 1261 Fortbildungsſchulen in Preußen vorn 
die von 68 766 Schſttern beſucht werden; von dieſen Sch | 
gewerbliche und 617 ländliche; zu den letzteren liefern da 
mäßig größte Kontingent die Regierungsbezirke Oppeln, e 
Köln, Aachen und Hohenzollern. In Naſſau und der Yun 
find Gewerbe und Induſtrie auch in den ländlichen Gem 
vertreten. In den überwiegend Ackerbau treibenden Landes, 
Fortbildungsſchulen im Ganzen nur ſpärlich vorhanden; da 
die 617 ländlichen Anſtalten nur 10.395 Schüler, mä 
e 9 


fh 


dehnung, in der fte betrieben wird, eine nach 


„Nein. Ich hatte leider nie Gelegenheit, di 
der Damen zu ſehen. Aber — es iſt wie eine 
tion — ich möchte ſchwören, die Verſe kommen von ug 
aber hat es verfaßt — die Mutter oder eine der Toa 
gäbe Alles darum, dies zu wiſſen, denn Eins ſieht U 

„Und zwar?“ % 

„Iſt eine von den C.'ſchen Damen die VT 
muß ſie meine Frau werden.“ f 

„Auch die Mutter?“ 

„Auch die Mutter.“ 

Cäſar ſtieß ein homeriſches Gelächter aus. 

„Menſch, nun rechne einmal. Nehmen wir 
Fall, ſo biſt Du in anderthalb Jahren Referendar, 
fünf Aſſeſſor und iſt das Gluck gut, aberma 
Jahren Kreisrichter. Das find summa summ 300% 
ein halbes Jahr. Bei aller Zauberkraft innerer 
ewigen Intereſſenthums if dann Deine göttliche DT 
ſchon Urgroßmutter — fühlſt Du Dich großer i 
dann noch heim uführen?“ 1 

William ward ſehr kleinlaut. „ 

„Aber es könnte ja auch eine der Töchter ſeln. nu 

„Gut, nehmen wir das alio an. Aber auch „AN 
Du ihr alſo acht und ein halbes Jahr vorher 4 A4 
dann — hui, bedenke! — dann noch nachher ein ch 
lang. Und nun Deine Anſichten vom ewigen 
Dinge, vom Naturgeſetz der Veränderung —* 

„Schweig! Das ſagte ich geſtern.“ 5 all 

„Ja und wirſt es morgen wieder ſagen un 
hernach.“ nich. h 
5 Mar ee von C. ſchen Damen eben 5 

eſitz würde ſelbſt Jupiter treu fein —“ „ 

„Aber nicht William Stol enberg. Still, oeh 
Wer die Treue nicht einmal begreifen kan 0 
halten können.“ 8 

„Ich werde Dir das Gegentheil beweiſen. 
— ich habe einen großartigen Plan.“ aich 

„Und der wäre?“ alt eine 

„Hier, dieſer Brief meines Vaters enth che 


deutende Summe.“ pape 
„Famoſer Alter!“ murmelte Cäſar gerh 2 


J h 


l 
* 


pat 5 551 Schüler fallen. Von der Befugniß zum Erlaß eines 
Much ts bat nur ein Theil der kleineren und mittleren Städte 
ati, gemacht Läßt man die ländlichen Gemeinden mit deren 617 
(dt Schulen außer Betracht, fo find von den übriggebliebenen 
An „nen Anftalten 342 obligatorifch und 302 fafultativ; erſtere 
ler, b. 33,015 Schülern, die 302 fakultativen dagegen von 25,336 
| eſucht. In den größeren Städten Preußens ift die obliga⸗ 
lernte bisher ſchon an der finanziellen, und pädagogiſchen 
Mr Arber geſcheitert, für die Geſammtheit der Lehrlinge und jugend» 
Adeſe Ster Schulen einzurichten und Lehrkräfte zu beſchaff n. Ließe 
ug chwierigkeit beſeitigen, fo müßten die großen Städte ſich 
aten d entſchließen, neben den neubegründeten obligatoriſchen 
Auen mit geringer Stundenzahl, die beute ſchon befiehenden 
N — größerer Stundenzahl und erweitertem Lehrplan für die 
ö wetfer und verwandten Gewerbe, für Maurer und Zimmerer, 
. g. ud Drechsler, Maler und Tapezierer, Steinmetzer und Bild⸗ 
N kan pn r., Maſchinenbauer, Mechaniker, Uhrmacher, Goldarbeiter 
den Mate, Lithographen beizubehalten. Den geringſten Antbeil 

tunen Preußen mit 1004, Poſen mit 1290, Pommern mit 1335, 
ii Uran mit 1082 Schülern. Dann folgen Schleswig = Holſtein mit 
t Ren denbura mit 4962, Sachſen mit 6019, Hannover mit 6505, 
falle it 6571 (wovon auf den Regierungsbezirk Arnsberg allein 
Gegen). Weiter kommt Heſſen⸗Naſſau mit 8380, die Nbeinprovinz 
Shand Schleien mit 1.913 Schülern: Berlin zählt für ſich 


MR chüler. 

il eg keffs des Unterrichts an den Sonntagen 
In „ach einer hiſtoriſchen Darſtellung: 

en den Grundzügen für die Errichtung ländlicher Fortbildungs⸗ 
de ſeſom 2 Februar 1876 wurde beſſimmt, daß, ſoweit die Vor⸗ 
Me ber Schulen den Sonntag zum Unterricht wählten, die Stun⸗ 
der Jauptgottesnenſtes und wo kirchliche Katechiſationen mit der 
leren bdecule entlaſſenen Jugend eingeführt wären, auch die für die 
derdſi eſtimmten Stunden frei zu laſſen ſeien. Dagegen würde den 
ER chen Anftalten fatultativen Charakters die Benutzung des Sonn⸗ 
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N Mittans mit Nückſicht cut die, auf anderem Wege nicht zu 
wach kunden Bedürſniſſe des Handwerker⸗ und Gewerbeſlandes ohne 
en fortgeſetzt geitattet. Der von dem Berliner Magiſtrat 
0 Sor Organiſationsplan, wonach außer an den Wochen⸗Abenden 

Vbantags von 8 bis 12 br unterrichtet werden follte, wurde 
ide Erlaſſe vom 12. Juni 1879 reſp. 9. März 1830 genehmigt, 
‚gi ern er Eonntagdunterricht unter der Vorausſetzung, daß ſolchen 
Alwe welche auch an anderen Sonntagen als an den durch die 
Ni poentlichen Ferien und die bohen Feſttage zum Beſuch der 
In de bleibenden 21 Sonn⸗ und Feie tagen den Unterricht ver⸗ 
"he wälen. um den Gottesdienſt zu beſuchen, dies völlig frei⸗ 


Au! Bei der Prüfung der Wahl zum Abgeordnetenhauſe im 
Wag eiſe Bochum Dortmund iſt eine auf das Wahlrecht 
a M nicht unwichtige Frage zur Verhandlung gekommen. 
Nußeagziſtrat der Stadt Bochum hatte eine Bekanntmachung 
„worin die Urwähler zur Wahl eingeladen wurden und 
dor abemerkt war: „Die zum Erwerbe der Wahlberechtigung 
dulce Selbſtändigkeit ſetzt die Führung eines eigenen 
N ee es, bezw. eine eigene eingerichtete Wohnung voraus, 
Aude “ Koſtgängern nicht der Fall if.” In einem Proteſte 
selhn Pia ausgeführt, daß dieſe Definition des Begriffs der 
J benndigkeit unrichtig und dadurch eine nach vielen Hunderten 
1 Fheſſende Zahl von Koſtgängern, Fabr karbeitern, Berg: 
9 prüftttagelöhnern um ihr Wahlrecht gebracht ſei. Die 
Nut fungstommiſſion war einhellig der Anſicht, daß der 

es Magiſtrats zu Bochum, dem Worte „ſelbſtändig“ 
der Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 einen be⸗ 
denn Inhalt zu geben, als ein gelungener nicht angeſehen 
Men und der Korrektur bedarf, da nach der bisherigen, 
huherinlrejfripte ſich ſtützenden Praxis das aktive Wahl⸗ 

„die Führung eines eigenen Hausſtandes“, oder durch 
g dene eingerichtete Wohnung“ nicht bedingt iſt, vielmehr 
Au f ger“, Fabrikarbeiter, Tagelöhner u. ſ. w. bei dem Vor: 
Mair, bein der fonftigen Voraus ſetzungen alıiv wie paſſiv un⸗ 
eat wahlberechtigt find. Die Wahlprüfung kommiſſion 
enn auch, die Regierung zu erſuchen, den Magiſtrat 
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' Ken rag jedenſalls in corpore antreten werden, ſplendid 
en.“ 


g. Werse famofer Sohn dieſes famoſen Alten!“ 

’ 2 beide aber, alter Junge, werden klar bleiben, ver⸗ 

hi 9 Erſtens müſſen wir doch die Honneurs machen —“ 

1 natürlich.“ 

de d zweitens werden wir heut mit dem Abendzuge auf 

he Cage nach Br.. . .. reiſen. Du ſelbſt nämlich die C. ſchen 
kennen lernen.“ 

5 “ ſtotterte Cäſar ganz verblüfft. 

Aber ia, Du!“ lachte William. 

ua. „Swer ich will fie ja nicht heirathen.“ 

ti Du auch nicht. Du ſollſt nur mit mir eine ver- 
dez Spritztour machen und nebenbei ein wenig den Ein⸗ 

e A dig Weiblichen kennen lernen.“ 

pe St ich bin ja gar nicht —“ \ 

Sm u, ich weiß was Du ſagen willſt. Du biſt nicht ein⸗ 

Weg nt mit Garderobe verſehen u. ſ. w. Laß das meine 
ge D. das heißt, faſſen wir dieſen Caſus etwas näher ins 

„Deinen Kleiderſchrank iſt natürlich leer?“ 

8 em hohen Geiſt bleibt Nichts verborgen!“ 

5 A, geht aber die Sage von einem funkelnagelneuen ſchwar⸗ 
l ber den Dein Vater Dir vor einiger Zeit fertig geſandt. 
h „Aber, Manichäer — gut löſen wir ihn aus.“ 

. en Aber! Meine Kaſſe reicht ſoweit.“ 
MU biſt ein herzensguter Junge, aber es geht wirklich 
„Warum f u 
„N nicht? 
1 Au zdieſer Anzug —“ 


Wider paßt mie nicht, er fiht mur nicht, ich ſehe aus 
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1 eine Vogelſcheuche — kurz, ich kann ihn nicht tragen.“ 
Werd eig 7275 darüber urtheilen. Schnell, wieviel 
„ arauf?“ 


N ler Thaler.“ 
Wer find fie. Solch ein Spoltgeld für einen neuen 


— 


0, Du weißt ja richt —“ 


gehen Theil derſelben werde ich anwenden, um bie Freunde, 


von Bochum dahin zu beſcheiden, daß das aktive Wahlrecht von 
der Führung eines eigenen Hausſtandes oder von dem Beſitze 
einer eigenen eingerichteten Wohnung nicht abhängig zu 
machen ſei. 

— Der bereits erwähnte, von der Fortſchrittspartei im 
Abgeordnetenhauſe eingebrachte Antrag zur Abänderung 
der Städteordnung hat folgenden Wortlaut: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: dem nachſtehenden 
Geſetzentwurfe die dee d Zuſtimmung zu ertheiten. Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die 0 Städteordnung für 
die ſechs öſtlichen Provinzen der preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 
1853. Wir Wilhelm ꝛc. ꝛc. verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer 
des Landtages, was folgt: Der § 21 der Städteordnung für die ſechs 
öſtlichen Provinzen vom 30. Mai 1853 erhält folgende Faſſung: Die 
Wahlen zur regelmäßigen Ergänzung der Stadtverordnetenverſammlung 
finden alle zwei Jal re im November ftatt. Bei dem zunächſt vorher⸗ 
gehenden wöchentlichen Hauptgottesdienſt iſt auf die Wichtigkeit dieſer 
Handlung hinzuweiſen. Die Wablen der dritten Abtheilung erfolgen 
zuerſt, die der erſten zuletzt. Außergewöhnliche Wahlen zum Erſatze 
innerhalb der Wahlperiode ausgeſchiedener Mitglieder müſſen angeord⸗ 
net werden, wenn die Stadtverordnetenverſammlung, oder der Ma: 
giſtrat, oder die Regierung es für erforderlich erachten. Der Erſatz⸗ 
mann bleibt nur bis zum Ende derjenigen ſechs Jahre in Thätigkeit, 
auf welche der Aus geſchiedene gewählt war. Alle Ergänzungs⸗ oder 
Erſatzwahlen werden von denſelben Abtheilungen und Wahlbezirken 
K vorgenommen, von denen der Ausgeſchiedene gewählt war. 

ſt die Zahl der zu wählenden Stadtverordneten nicht durch drei 
theilbar, ſo iſt, wenn nur einer übrig bleibt, dieſer von der zweiten 
Abtheilung zu wählen. Bleiben zwei übrig, jo wählt die erſte As⸗ 
theilung den einen und die dritte Abtheilung den andern. Die in den 
88 19—20 beſtimmten Termine können durch ſtatutariſche Anordnungen 
abgeändert werden. Eine Abweichung von der Beſtimmung im Abſatz 3 
iſt zuläſſig, wenn, wegen großer Ungleichheit der Wählerzahl in den 
Wahlbezirken derſelben Abtheilung, eine neue Wahlbezirkseintbeilung 
von den Gemeindebehörden beſchloſſen und dieſer Gemeindebeſchluß von 
der Auſſichtsbehörde aus demſelben Grunde dieſe Maßregel anordnet. 
In einem ſolchen Falle hat der Magiſtrat, nachdem die neue Ein⸗ 
kbeilung von ihm feſtgeſetzt iſt, ſofort bekannt zu machen, in welcher 
Ordnung bei den Ergänzungs⸗ und Erſatzwahlen die neuen Wahlbezirke 
an die Stelle der bisherigen treten.“ 

— Seitens des Kultusminiſteriums werden ſeit einiger Zeit 
Erhebungen über die ſeit den letzten fünf Jahren ertheilten 
Berechtigungsſcheine zum Einjährig⸗Frei⸗ 
willigendienſt angeſtellt. Ob dieſe Anordnung mit der 
vor längerer Zeit aufgetauchten Angabe zuſammenhängt, wonach 
man Verſchärfung der Bedingungen für den Einjährig Freiwilli⸗ 
gendienſt beabſichtigte, oder ob man einen Maßſtab für die mili⸗ 
täriſche Verwendbarkeit der Berechtigten gewinnen will, kann 
dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls wird man gut daran thun, an⸗ 
zunehmen, daß zunächſt an tiefgreifende Veranderungen bezüglich 
des Einjährig⸗Freiwilligendienſtes wohl noch nicht zu denken iſt. 

— Die „Eſſener Zeitung“ glaubt „auf Grund eingegan⸗ 
gener Erkundigungen“ über die mehrfach erwähnte Frage einer 
Aenderung des juriſtiſchen Vorbereitungs⸗ 
dienſtes beſtimmte Angaben machen zu können: Es werden 
im Schooße des Juſtizminiſteriums allerdings Aenderungen ſowohl 
im juriſtiſchen Vorbereltungsdienſte (für die Referendare) als auch 
hinſichtlich des Prüfungs : Reglements für das Aſſeſſorenexamen 
erwogen, deren Publikation in Kürze bevorſtehen dürfte. In erſter 
Beziehung dürften Modifikationen in Ausſicht ſtehen, welche eine 
Beſeitigung der Mängel bezwecken, welche die Neuordnung der 
Dinge von 1879 für die jungen Juriſten mit ſich gebracht hat. 
Die Referendare ſollen in engere Fühlung mit der Gerichte praxis 
gebracht werden. Eine anderweitige Eintheilung des Vorberei⸗ 
tungedienſtes dürfte damit Hand in Hand gehen. Als weſent⸗ 
lichte Aenderung des Prüfungs⸗Reglements ſteht zu erwarten die 
Einführung der Möglichkeit einer Wiederholung der ſchriftlichen 
Examen⸗Arbeiten ohne Wiederholung der mündlichen Prüfung, 
falls nämlich die letztere zufriedenſtellende Reſultate geliefert hat 


„Was ſoll ich denn auch wiſſen?“ 

„Daß der Anzug für dies Spottgeld längſt verfiel, mit 
einem Worte perdutto iſt!“ 

„Donnerwetter, Kameel, das iſt ſtark! So wirthſchafteſt 
Du mit dem Gelde Deines Vaters? So ſündhaft bereicherſt 
Du die Manichäer? Pfui! Einen Anzug, der mindeſtens 20 
Thlr. gekoſtet, für 4 Tolr.! — ſchäme Dich!“ 

„Thue ich ja auch — nein, wirklich, William, es ärgert 
mich verdammt. Aber es iſt doch nun geſchehen was hilft alles 
Grämen darüber.“ 

„Aber was nun machen? Einen neuen Anzug kann ich 
Dir unmöglich anſchaffen —“ 

„Iſt auch garnicht nöthig — ich begreife Dich mit Deinen 
Sorgen überhaupt — nicht. Sieh mich an“ — er ſtellte ſich 
ſtramm vor dem Freunde auf — „ſeh ich nicht proper genug aus? 
Dieſe Hoſe ließ ich erſt vor ſechs Monaten reinigen — Du 
kannſt's auf Wort glauben! Na, und dieſen Sammetrock, der 
mir doch unleugbar ein geniales Ausſehen giebt, den trage ich 
kaum zwei Jahre. Denke Dir nun dazu die Couleurmütze und 
allenfalls ein neues Band — dann bin ich für jede Königin 
präſentable.“ 

„Nach Deinen Begriffen, gewiß, leider aber nicht nach den 
allgemeinen. Nun wir müſſen Rath ſchaffen — das eine oder 
andere Stück wirſt Du von meinen Sachen brauchen können 
und fo werden wir Dich zur Noth herausſtaffiren. Alſo halte 
Dich bereit für heut Abend um Neun.“ 

Und ſo geſchah es. Mit dem Abendzuge deſſelben Tages 
dampften die Freunde nach Br.. 

Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
„Die Räuber“. 

In der Rolle des Franz Moor verabſchiedete ſich Herr 
Friedmann am Mittwoh von unſerm Publikum. Die 
Auffaſſung dieſes Privat⸗ oder Familien⸗Böſewichts — um ihn 
ſo im Gegenſatze zu anderen, z. B. dem königlichen Böſewicht eines 
Richard III. im Allgemeinen zu kennzeichnen — erſcheint vom 
Dichter, ſo wie ſie in deſſen Ideenwelt geſtaltet war, in deut⸗ 
lichen Linien vorgezeichnet. Zweimal in naher Aufeinanderfolge 
und zwar ziemlich am Eingange des Schauſpiels, alſo dort, wo 
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Freitag, 2. März. 
und nur das Reſultat der ſchrifllichen Arbeiten reſp. einer der⸗ 
ſelben den Anforderungen nicht entſpricht. 

— Allerböchſtenorts iſt beſtimmt worden, daß zur Dis 
poſition ſtehende Generale, welche Chefs von 
Regimentern ſind, ſowohl zur General: wie zur Regiments⸗ 
Uniform die aktiven Dienſtabzeichen unverändert fortzutragen und 
überall als aktive Generale lediglich nach Maßgabe ihres Patentes 
zu rangiren haben. Gleiches hat auch hinſichtlich derjenigen zur 
Dispofition ſtehenden Generale zu gelten, welche à la suite 
eines Truppentheils oder à la suite der Armee geführt werden. 

— In Gegenwart des Kaiſers, der Kaiſerin und ſämmt⸗ 
licher zur Zeit anweſenden königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen, 
des Miniſters von Stoſch u. ſ. w. wird am 19. März d. J. 
im Adlerſaale des königlichen Palais, die feierliche Ueber⸗ 
gabe einer Fahne für das kaiſerliche Seebataillon 
ſtatifinden. Zur Feier der Nagelung u. ſ. w. trifft am Tage 
zuvor der Kommandeur des Seebataillons Major Kleckl mit einer 
Deputation, beſtehend aus einem Hauptmann, einem Premier⸗ 
Lieutenant, einem Sekonde⸗Lieutenant und einem Feldwebel aus 
Kiel bez. Wilhelmshaven, wo bekanntlich die ſechs Kompagnien 
des Bataillons ſtationirt find, hier ein. 

— Auch in der Provinz Sachſen iſt die Gründung 
einer Arbeiterkolonie angebahnt. In einer vorbereiten⸗ 
den Verſammlung zu Halle ſtellte ein Theilnehmer die zum 
Anfang des Unternehmens nöthigen 30,000 Mark als Geſchenk 
zur Verfügung. 

— Wie der „Reichsanzeiger“ aus guter Quelle vernimmt, 
hat der Sultan zu Gunſten der Rheinüberſchwemmten 
den Betrag von 100 Pfd. Sterl. türk. bewilligt, und wird dieſe 
Summe an das Unterhützungs⸗Komite durch Vermittelung der 
Oitomaniſchen Bank gezahlt werden. 

Oeſt erreich ⸗Ungarn. 

Wien, 28. Februar. Die Verzögerung der Buhgetdebatte 
im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe iſt durch 
die Czechen verurſacht. Sie waren unzufrieden damit, daß die 
Regierung ſich nicht dazu herbeilaſſen wollte, einen Nachtrags⸗ 
kredit von 350,000 Gulden für czechiſche Gewerbe⸗ und Mittel⸗ 
ſchulen zu fordern. Sie beſchloſſen daher, daß kein Redner ihres 
Klubs ſich an der Budgetdebatte betheilige. Als die Polen er⸗ 
fuhren, daß die befreundeten Fraktionen es ihnen allein über⸗ 
ließen für die Regierung einzutreten, ſo zogen auch ſie ihre An⸗ 
meldungen zurück. Die Polen verfehlen auch nicht die Gunſt 
der Situation auszunutzen. Dieſer Tage erſuchte eine Deputa⸗ 
tion des Polenklubs den Handelsminiſter, er möge dahin wirken, 
daß die zu kreirende Direktion für galiziſche Staalsbahnen ihren 
Sitz in Galizien habe und daß ſich dieſelbe der polniſchen Sprache 
als Amtssprache bediene. Baron Pino verſprach, nach Möglich⸗ 
keit die Wünſche des Polenklubs zu berückſichtigen, wenn er auch 
hinzufügte, daß, bevor die galiziſche Transverſalbahn nicht aus⸗ 
gebaut ſein wird, die Regierung diesbezüglich nichts Poſitives 
verſprechen könne. Nichtsdeſtoweniger, wenn ſich nichts ändert, 
werde er es durchſetzen, daß die zu errichtende „Ober: Betriebe: 
Direktion“ für galiziſche Staatsbahnen in Galizien ihren Sitz 
haben werde. Nur die kommerziellen Abtheilungen der Direktion 
wünſche die Regierung „bei der Hand“ in Wien zu haben. Be⸗ 
züglich der Autsſprache halte er es für unſtatthaft, daß die pol. 
niſche Sprache als Amtsſprache ſogar im internen Verkehr der 
galiziſchen Staatsbahnen eingeführt werde, nichtsdeſtoweniger ſei 
er dafür, daß die galiziſchen Staatsbahnen im Verkehr mit den 
Parteien und Landesbehörden in Wort und Schrift ſich der pol⸗ 
niſchen Sprache bedienen. 

d Lemberg, 24. Februar. 


der Dichter zwecks Charakteriſirung des Helden mit beſonderer 
Sorgfalt und bewußter Abſicht verfährt, wird von dem „kalten, 
dem trockenen, dem hölzernen Franz“ geſprochen — ein Hinweis, 
der in ſeiner Bedeutung kaum mißzuverſtehen, anders, oder als 
zufällig und abſichtslos zu deuten iſt. Wer nun von dem Grundſatze 
ausgeht, daß der darſtellende Künſtler nach dieſer Richtung hin 
unbedingt auf die Intentionen des Dichters, ſofern dieſe in ſo 
deutlicher Weiſe vorgezeichnet ſind, einzugehen habe, dem muß 
auch nothwendigerweiſe jede andere Auffaſſung des Franz, als 
jene nach dem Grundtone des „Kalten, Trockenen, Hölzernen“ 
unzuläſſig erſcheinen. Doch if die abſolute Nothwendigkeit eines 
ſolchen Grundſatzes für die Praxis diskutirbar und Herr Fried⸗ 
mann fühlt ſich nach dem Vorgange anderer Künſtler an eine 
ſolche offenbar nicht gebunden. Zwar gewinnt in dieſem Falle 
die Erwägung, daß nach der Abſicht des Dichters der Gegenſatz 
der Charaktere in Franz und Karl durch die Begründung 
dieſes Gegenſatzes, hier durch das Uebergewicht des 
Gemüths, dort des Verſtandes, die beide in falſche 
Bahnen gelenkt werben, beſonders prägnant und plaſtiſch hervortritt, 
weſentlich an Bedeutung, doch ſoll dieſe Frage hier nicht weiter 
unterſucht werden. Genug, Herr Friedmann gab einen feurigen, 
leidenſchaftlich bewegten Franz und mit biejer Thatſache der 
Individualiſtrung ſeitens des Künftlers muß als folder gerechnet 
werden, auch darf ihm das Recht hierfür füglich nicht beſtritten 
werden. Daß ſich der Franz in dieſer geifligen Gewandung und 
in den Händen des Herrn Friedmann zu einer dramatiſchen 
Figur von packender Wirkung geſtaltete, muß von vornherein 
natürlich erſcheinen. Um von Einzelheiten zu ſchweigen ſei hier 
nur die allgemeine Bemerkung gemacht, daß Herr Friedmann in 
Anſehung des dramatiſchen Effektes das Prinzip der klaſſiſchen 
Einfachheit und Gemeſſenheit in der Anwendung der dramatiſchen 3 
Machtmittel hier nicht jo ſkrupulös beobachtet, als in feinem König 
Richard III. Aus dieſem Grunde wird Vielen die 
letztere Kunſtleiſtung ſympathiſcher ſein — freilich auch bei Vielen 
das Gegentheil. Herr Rahn gab den vom jugendlichen Feuer 
der Leidenſchaft durchglühten Karl, der an dem gifligen Boden⸗ 
ſatze des roſenumkränzten Bechers zu Grunde geht, mit vielem 
Erfolge und wurde von Herrn Zink (Schweizer) und Herrn 
Retky (Spiegelberg) beſtens unterſtützt. Herr Bach ſchließlich 
als Hermann war ganz vorzüglich, auch Her Werber gab 


Wie das bier erſcheinende rutheniſche 


But. A 


mit großer En ernie ertrug, geſtorben. Ueber di Affaire berichtet heute 
e ZU - 5 


Organ „Dilo“ mitteilt, hat Graf Chambord im öſtlichen Galizien 23 
Vorwerke für zuſammen 60,000 Gulden angefauft, und wird auf den: 
elben verſchiedene gewerbliche Anlagen, Schneidemühlen ꝛc. errichten 


fien. 
— Frankreich. 


Paris, 28. Februar. Die Unterſtaatsſekretäre 
des neuen Miniſter ums find geſtern ernannt worden. Der De: 
putirte Margue, welcher für das Reſſort des Innern ernannt if, 
hat denſelben Poſten unter Gambetta beklei et. Noirot, der ins 
Juſtizminiſterium berufen wurde, und Durand, welcher in das 
Unterrichts reſſort kommt, gehören beide der demokratiſchen Union 
an. Im Bautenminiſterium wird Baihaut von der republikani⸗ 
ſchen Union, im Finanzminiſterium Labuze von der radikalen 
Linken funktioniren. Der Miniſter des Auswärtigen, Challemel⸗ 
Lacour, hat es demnach durchgeſetzt, daß er keinen Unterſtaats⸗ 
ſekretär erhält. Challemel⸗Lacour richtete heute ein Rundſchreiben 
an das diplomatiſche Korps, des Inhalts, daß er ebenſo wie 
jeine Vorgänger an jedem Mittwoch Nachmittags die Chefs der 
Miſſionen empfangen würde. — Der engliſche Premier, 
welcher auf ſeiner Rückreiſe aus Cannes hier Aufenthalt genom⸗ 
men hat, ſtattete Grevy und Challemel Lacour lange Beſuche ab. 
In Abgeordnetenkreiſen glaubt man, die Unterredung Gladſtone's 
mit Challemel⸗Lacour werde zur Herſtellung freundlicherer Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und England führen. Erſteres will 
die thatſächlichen Verhältniſſe Egyptens anerkennen und ſeine An: 
ſprüche auf eine privilegirte Stellung ſtillſchweigend fallen laſſen, 
wofür England ihm gewiſſe materielle Begünftigungen einräumen 
dürfte. Frankreichs auswärtige Aktion werde ſich vorerſt auf die 
definitive Organiſation der tuneſiſchen Annexion konzentriren, 
wozu Englands Wohlwollen unerläßlich iſt. 

Paris, 28. Februar. (Telegramm.) Nachrichten aus Lon⸗ 
don zufolge dauern die Verhandlungen unter den Vertretern der 
Mächte über die Garantien, welche Rußland zum Schutze der 
Schifffahrt in der Sulinamündung verlangt hat, noch fort. Die 
Meinungsverſchiedenheiten ſollen mehr formeller als materieller 
Art ſein. Wenn ein Einvernehmen über die Details des ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchlags erzielt iſt, dürften vorausſichtlich nur noch zwei 
Sitzungen nöthig ſein, eine behufs Verlängerung des Mandats 
der europäiſchen Donaukommiſſion, deſſen Dauer feſtgeſtellt wer⸗ 
den muß, und eine zweite behufs Annahme des Barrere' chen 
Projekts. — In einem Telegramm des „Temps“ aus London 
wird die Aeußerung der „Morning: Bolt“, der Miniſter des 
Aeußern Challemel⸗Lacour habe an den Botſchafter Tiſſot In⸗ 
ſtruktionen geſandt, welche mit den von Duclere gegebenen im 
Widerſpruch ſtänden, für unbegründet erklärt. Das Blatt fügt 
hinzu, ſeit dem Abbruch der Verhandlungen zwiſchen England 
und Frankreich und ſeit der Erklärung Duclerc's, daß Frankreich 
feine Aktions freiheit zurücknehme, habe zwiſchen Tiſſot und Lord 
Granville gar kein Meinungsaustauſch mehr über Egypten ſtatt⸗ 
gefunden. — Der „Temps“ meint, die Schritte Englands zu 
Gunſten Ruſtem Paſchas, des Gouverneurs vom Libanon, erreg⸗ 
ten das gerechte Mißtrauen der Pforte, die nicht vergeſſen habe, 
daß Lord Dufferin nach den Ruheſtörungen in Syrien den Bor: 
ſchlag machte in Syrien das Regime einzuführen, welches gegen⸗ 
wärtig in Egypten gehandhabt werde. — Das Blatt berichtet 
ferner, daß zwiſchen Paris und London diplomatiſche Noten be⸗ 
züglich der Auslieferung Byrne's gewechſelt worden ſeien, daß 
aber noch keine Entſcheidung darüber getroffen ſei. 


Belgien. 
Brüſſel, 26. Februar. Bezüglich der Dynamit⸗Exploſion 
In Ganshoven iſt die polizeiliche und gerichtliche Unterſuchung in vollſter 
Thätigkeit. Paul Metayer iſt nach dreuägigen Schmerzen, die er 


den Moor⸗Vaier in dem richtigen Tone mit Maß und V erſtänd⸗ 
niß. — Eisen alhuſtaſtiſchen Namenshervorrufe gab Herr Fried⸗ 
mann aus unbekannten Gründen zum Schluß keine Folge, ſo daß 
ſein an Erfolg jo reiches Gaſtſpiel eigentlich mit einem „eng: 
liſchen Abſchie)“ ſeinen Abſchluß fand. Darum teine Feind⸗ 
ſchaft! Unſererſeits rufen wir dem Künfller ein herzlich ge⸗ 
meintes: Auf Wiederſehen! nach. 5 


Ueber Volks⸗ Etymologie. 
Von 
Oberlehrer Dr. Zimmermann. 


Cortſetzung.) 

b) anderer Art. . a 

Maulwurf hieß urſprünglich „moltwerf“ d. h. der die Erde 
berauswirft, in Oſtpreußen heißt er volksetymologiſch Moltworm 
„ h. Erdwurm. a 
* Eine paſſende Umdeutung if sundfluot ſpäter sündflut fatt 
sinfluot d. b. die immerwährende Flutb. grade wie es heißt singrün 

att „Immergrün“ ereignen hieß eräugenen alſo ſoviel als einem 
n die Augen kommen, alſo nicht von „eigen“ abzuleiten. 

Das ſprüchwörtlich gewordene Trinken als Bürſtenbinder hat wohl 
feinen Grund in der lautlichen Gleichheit der Worte Bürften im ges 
wöhnlichen Sinne bürſten und trinken. a x 

der bekannten Bibelſtelle: Es wird Dir ſchwer werden wider 
den Stachel zu „lecken“ wird bäufig „lecken“ im beutigen Sinne auf⸗ 
efaßt, aber es bedeutet dieſes niederdeutſche Wort „ſpringen“, aus⸗ 
fla en cf. das Griechiſche Aaxtipew. ® 
ostspielig, nicht von spiel, ſondern von spillen verſchütten, 
ver 


geuden. 

Im Mittelbochdeutſchen bedeutete hagestallt, plattdeutſch hagastold 

einen in den Hag d. h. in ein gehegtes Nebengrundſtück eingeſtellten 

Stel Menſchen; in der neuhochdeutſchen Form hat man es an 
tol z angelehnt und fo eine ganz neue Beziehung hereingebracht. 

Vaudeville nicht von ville ſondern von rau de Vire. Im 
14. Jahrhundert nämlich lebte im Thal von Vire (Val de vire) in der 
Normandie ein Müller Namens Olivier Baſſelin. Seine Lieder wurden 
überall gelungen unter dem Namen Chansons du Val (ipäter Var) 
u Yira, = Van de Vils ih A a 5 vergeſſen, der 

Kern ntſtehung gab. 

Beſonders gern werden fremdsprachliche Ausdrücke durch Volks⸗ 
etymologie verdeutſcht. 

Ich führe meine Beiſpiele mit folgender Begebenbeit ein: „In 
einer Sladt ſucht ein, Herr Pflaumbaum darum nach, den älteren Namen 
feiner Familie „Blei fübren In 5 — ein Vorfahr babe dieſen nach 
damaliger Sitte lateinifirt, plumbum ſei ſedoch im Niederdeutſchen 
als plümböm mißverſtanden und verhochdeutſcht zu Pflaumbaum 


geworden. 


— 42 

die „Ind. Belge“: „Das bei einem gewiſſen Delſante mit Beſchlag 
belegte Felleiſen ſcheint ziemlich wichtige Papiere enthalten zu baben. 
Man will ſogar wiſſen, daß es die Juſtiz auf die Spur eines interna⸗ 
tionalen Komplots gebracht habe; man ha' jedoch unierer Meinung 
nach Grund genug, dies Gerücht ſowie die Mittheilung, daß ein leb⸗ 
baiter Depeſchenwechſel zwiſchen der belgiſchen, franzöſtſchen und rufli- 
ſchen Regierung ſtattgebabt, mit einiger Zurückhaltung aufzunehmen. 
Dennoch iſt es ſicher, daß ſeit Sonnabend die Flüchtlinge verſchiedener 
Länder die in den Gemeinden der Umgebung von Brüſſel ſich nieder⸗ 
gelaſſen haben, ſcharf überwacht werden. Delſante und feine Frau find 
einem Verhör unterzogen. Er bekannte Mitglied einer, kleinen 
Anarchiſtengruppe zu ſein, deren Verſammlungen er präſidirte; zu 
weitern Entdeckungen hat ſein Verhör jedoch nicht geführt. as 
Cyvoct betrifft, jo bewahrte er vor Gericht die ſpöttiſche Miene, 
welche er von Anfang an angenommen hatte. Er erkennt an, daß er 
die anarchiſtiſchen Doktrinen billigt, darüber hinaus aber verräth er ſich 
nicht. Die franzöſiſche Regierung ſoll ſeine 1 verlangt 
baben, da man annimmt, daß er vor einigen Monaten die Bombe an⸗ 
gezündet hat, welche im Cafe des Theater Bellecour zu Lyon explo⸗ 
dirte.“ Ueber Metayer ſoll Cyvoct angegeben haben, derſelbe ſei Che 
miker und habe eine neue pyrotechniſche Maſſe probiren wollen, die ſei 
ihm aber in der Taſche in Folge einer Reibung oder eines Stoßes zu⸗ 
fällig ezplodirt. 


Großbritannien und Irland. 


London, 27. Februar. Die Polizei behauptet. den Aufenthalt von 
„Nummer Eins“ zu kennen. In London und Glasgow werden 
viele Verdächtige aufs ſchärſſte bewacht. — Die franz öſiſche Polizei hat 
es abgelehnt, den engliſchen Sicherheitsbeamten, welche in Frankreich 
nach verſchiedenen Perſönlichkeiten ſpüren, die an den Phönixparkmord 
betheiligt ſein ſollen, ihre Mitwirkung zu leihen. Ein Korreſpondent 
von „Daily News“ bat General und Mrs. Mac Adaras in Paris 
aufgeiucht und ſchwört darauf, daß der General nicht die geheimniß⸗ 
volle Nummer 1 fein kann, welche der Mordbande von Dublin die 
Befehle ertheilt. Der General und ſeine Gemahlin wohnen ſehr ele⸗ 
gant in der Rue Caſtiglione und in ihrer Einrichtung verräth nichts 
den Verſchwörer. Der General hat im deut ſch⸗franzöſiſchen Kriege eine 
Wunde davongetragen, die ihn nöthigt, jährlich Gaſtein zu beſuchen. 
Den Winter pflegt er in Cannes zuzubringen. Er iſt in Frankreich 
erzogen, feine Herkunft iſt aber nicht leicht zu errathen. Die Frau 
verleugnet in ihrer Ausſprache nicht die irlän iſche Herkunft, auf welche 
fie ſtol“ iſt. — Der durch den Angeber Carey in Dublin als einer der 
Häupter der iriſchen Mordverſchwörung bezeichnete P. J. Sheridan, 
deſſen Auslieferung in Newyork von der engliſchen Regierung bean⸗ 
tragt iſt, veröffentlicht in der in Newyork erſcheinenden „Iriſch World“ 
die beſtimmte Erklärung, daß er in ſeinem ganzen Leben niemals mit 
dem Angeber Carey zuſammengetroffen ſei, und daß die Angaben des 
Letzteren in Betreff einer Unterredung im „Angel,“ bei welcher Gele⸗ 
genbeit er (Sberida) verſprochen haben fol, Waffen nach Dublin u 
lieſern, reine Erfindungen ſeien. Mr. Sheridan drückt die Anſicht aus, 
daß Careys Erzählung ein Märchen ſei. Er erklärt ferner, daß er in 
Irland geweſen ſei, verkleidet als Prieſter, um ſeiner Verhaftung zu 
entgehen, und daß der Zweck ſeines Beſuchs neben der Regelung ſei⸗ 
ner Privatangelegenbeiten der war, agrariſche Verbrechen zu unter⸗ 
drücken und das „No Rent“⸗Manifeſt aufrecht zu halten. — Die „Un⸗ 
beſieglichen“ ſcheinen trotz der bedenklichen Lage ihrer Mitglieder 
doch nicht eingeſchüchtert. Während die Eingekerkerten in Kilma ham 
keine Spur von Schrecken oder Beſorgniß äußern, ſind ihre Poſten in 
der Verſchwörung ſchon wieder ausgefüllt. Beſonderes Leben entfaltet 
der Zweigverein in Glasgow. Es heißt, die Irländer würden ſchließ⸗ 
lich doch die Genugthuung haben, Carey am Galgen zu ſeben, da 
die Regierung ein Verbrechen entdeckt babe, in das er verwickelt ſei, und 
welches nicht zu den durch ſein Eingeſtändniß verziehenen gehöre. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 27. Februar. Man giebt ſich bekanntlich 
in Hofkreiſen den Anſchein zu glauben, daß die Terroriſtenpartei 
mit Stumpf und Stil ausgerottet ſei. Die Polizei indeſſen er⸗ 
hält faſt Tag für Tag Beweiſe von der Fortexiſtenz der Dyna⸗ 
mitverſchwörer. Drohungen, welche eine Störung der Krö⸗ 
nungsfeierlichkeiten in Ausſicht ſtellen, halten die ge⸗ 
heime Polizei in fortwährender Aufregung. So trafen jüngſt 
Briefe ein, in denen gedroht wurde, den Kreml am Tage der 
Krönung in die Luft zu ſprengen. Sofort angeſtellte genaueſte 
Unterſuchungen im Kreml und ſeiner Umgebung haben jedoch 
weder zur Entdeckung von Minen noch Dynamitlagern geführt, 


„Mauſern“, das von mutare herkommend nach deutſchen Sprach⸗ 
geſetzen zu „maußern“ werden ſollte, iſt der Maus zu liebe in „mauſern“ 
umgeändert worden. 2 x * } 

Sebr lieblich klingt die Umdeutſchung eines ſchönen Wieſenthals 
auf der Inſel Wollin: „liebe Seele“ für das ſlawiſche lipa selo 
„Lindengrund“. g a 

Der „Amaronenfttom“ hat mit den Amazonen nichts zu ſchaffen, 
er heißt Amassanas, d. i. Bootzerſtörer. { 

In Merſeburg, Brandenburg ſteht „burg“ ſtatt des ſlawiſchen „bor“ 
Wald nicht „burg“. 

Die Stadt „Meblſack“ hieß preußiſch „Malcekuke“. 

Aus dem polniſchen Karezma wurde ſcheſiſch Kretſcham, daraus 
Kretſchmer (Krugwirth) und durch Volks⸗Etvmologie „Kretſchmann“. 

„Pfablburger“ bat ſich aus Faubourg, älterem Falbourg entwickelt. 

Sehr paſſend bat man von Attentat „Attentäter“ gebildet, da 
man dabei unwillkührlich an Thäter denkt. PR 

Bei „Ebenholz“ denkt wohl selten einer an das lateiniſche „ebenus“, 
viel eher ſcheint das Wort benannt zu ſein nach der Glätte des feinen 
verarbeiteten Holzes dieſes Baumes. ; 5 ; 

Aus dem Namen der Pflanze „esula minor“ ift „Eſelsmilch“ ges 
bildet worden. n ; 

Das lateinische Wort „carbunculus“ wird zu Karſunkel, indem 
man es an „funkeln“ anlehnt. \ 

Anſtatt, Eisbein“ würde man richtiger „Isbein“ ſagen vom älteren 
Worte „isch“ = Hüfte (ef. das griechiſche 1011) — holländiſch heißt das 
Wort noch heute isch-been — aber man hat das Wort eben an das 
bekannte Wort „Eis“ angelehnt. 

Trotzdem dem Worte: „Pumphoſen“ das Wort „Pomp“ zu 
Grunde liegt, werden die meiſten dabei und nicht ohne Berechtigung 
an „pumpen“ denken. 

Das ſlawiſche „wilczura“ (Wolfspelz) wurde verdeutſcht zu 
„Wildſchur“. 

Das Hazardſpiel der Bauernfänger „Kümmelblättchen“ ſoll aus 
„Gimel blättchen hervorgehen, indem man es in der Gaunerſprache 
fo benannte nach dem dritten Buchſtaben des hebräiſchen Alphabets, 
der auch die Zahl „3“ bezeichnet. 

Bei dem Worte „Sekt“ ruft der Gedanke an „Sekte“ wohl die 
Vorſtellung von etwas „Aparten“, Aus gezeichneten in uns hervor. Die 
ältere Form lautete indeß „Seck“ und kommt her von vino seco, zu 
deutſch trockener Wein, da jener Wein aus beinahe trockenen Beeren 

edießt wird. Der Sekt bezeichnete urſprünglich einen füßen ſpaniſchen 

ein, erſt in neueſter Zeit heißt auch der Champagner ſo. 

Iſt nun, wie wir eben geſehen, der e ſchon ein 
weites Feld zugewieſen in der Schriftſprache, jo ift ihr Einfluß natur⸗ 
gemäß noch weit größer in der Volksſprache, weil dieſe vorzugsweiſe 
nur das Gefühl und das Gehbr zu Rathe zieht, ebenfalls groß im ſog. 
Konverſationstone, weil man auch da ſich mehr geben läßt. . 

Gegen wir von letzteren aus. Wir finden bier die Eigenthümlich⸗ 
keit, daß echt deutſche Wörter, um ſie beſſer aufzuputzen, in ähnliche 
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lator. 


noch ſonſt Anlaß gegeben, jene Drohung ernſt zu nehmen. a 
deß ſind Anordnungen getroffen, welche den Zutritt zum rohe 
jedem Unberufenen unmöglich machen follen, was bei Der Fr 
Zahl von Arbeitern, welche Tag für Tag dort beichäſtiht 
ſchwer durchzuführen ſein wird. Gegenwärtig werden dab WI 
und das kleine Kremlpalais mit dem Petrow'ſchen und Nen 
nigarten zum Empfang der Fürfilichleiten hergeſtellt. e 
in großem Stil geplant. Für das kaiſerliche Gefolge = 
nach Moskau 36 vergoldete Kutſchen und vier offene Eq 
geſckickt, von denen der größte Theil aus dem Anfach 6 
XVIII. Jahrhunderts ſtammt. Durch beſondere Pracht \ 
ſich unter ihnen der von Friebrich dem Großen der ar | 
Eliſabeth Petrowna geſchenkte Staatswagen aus. 0 
Zahl ber Paradezüge annähernd dieſelbe ist, wie bei der AA 
nung im Jahre 1856, jo find allein 188 Kutſchpferde 4 
lich. Was die Betheiligung der Geiſtlichkeit an der Nea 
betrifft, jo werden zu dieſer Zeit 12 Hierarchen der ru 
Kirche in Moskau anweſend ſein. Ueber 100 Ornate | 
höhere Geiſtlichkeit, ſowie vollſtändig neue Paradeuniformer 0 
die Kirchenſänger, Glieder der Hofkapelle und ſammtliche ug 
ſind beſtellt worden. Nur ein unbedeutender Theil der 1 ˖ 
truppen, wie die Leib Kompagnie, Eskadronen und BEE 
werden nach Moskau abgeordnet. Abgeſehen von dem Leibe 
finnländiſchen Schützenbataillon, welches in ſeinem ganze ee 
ſtande nach Moskau geht, werden die übrigen ruſſiſchen Scs 
menter nur durch Deputationen vertreten ſein. f 
Adelsmarſchälle, Stadthauptmänner der Gouvernements 

wie Präſidenten der Gouvernements Landſchaftsämter werde i 


1 


Moskau erſcheinen, außerdem die Deputirten aller Stände ! 
lande, Deputationen der Kalmücken, der Kirgiſen u. ſ. w. 
auswärtigen Fürſtlichkeiten erwartet man die däniſche K 
milie, den Grafen und die Gräfin von Flandern, auch DZ 
die Hoffnung noch nicht aufgegeben, daß ein Mitglied 
ſchen Kaiſerhauſes der Krönung beiwohnen werde. 


a Egypten. N 
Einer intereſſanten Korreſpondenz der „Voſſ. Ztg. N 
Kairo entnehmen wir folgende auf das Land der Pash 
bezüglichen Details, namentlich ſoweit ſolche mit dem den 
Intereſſe in irgend welcher Beziehung ſtehen. a 
Lord Duffe rin, deſſen feine, ſanfte Manieren bir 
entzücken, iſt politiſch von der größten Bedeutung, und es it nah 
viel gewagt, ihn als den Beherrſcher Egyptens de facto zu een 
Der Khedive iſt es eben nur nominell. Sowohl die Strafen 
Alexandrien wie die von Kairo wimmeln von engliſchen Sold 
in rother Jacke, mit dem indiſchem helmartigen Korkhute an FER 
Kopfe und mit dem Spazierftode in der Hand, mitten une 
europäiſchen und arabiſchen Bevölkerung einher promeniren. 

Unter den engliſchen Truppen befindet ſich eine nicht gering IR 
von Soldaten deutſcher Herkunft. Die kräftigen 
blondhärigen und blauäugigen Burſchen find der Mebrzabl M 
annover Mit zwei im Regiment Nr. 73 der ſchottiſ 
länder dienenden Hannoveranern (der eine davon aus Ahlfeld gen 
knüpfte ich eine Unterhaltung an, die in mehrfacher Beziehung 
intereſſanteſten Aufſchlüſſe lieferte. Sie und ihre Kameraden 
ſo ſange in der engliſchen Armee dienen (für einen Schilling 
bis Hannover wieder ſeinen angeſtammten König babe. I 
Bemerkung, daß fie dann vergeblich warten dürften und daß g 
daran thäten, ihre Treue gegen ihr früheres Königsbaus im "| 
zu bewahren. aber dem Kaiſer zu geben, was des Kaiſers iſt, CH 
tete mit der eine von ihnen mit einer gewiſſen Keckheit: „ 
fürften von Brandenburg waren auch klein und beſaßen ein! 
Stück Land, und Kaiſer Wilhelm iſt heute Kaiſer von Deu 
warum ſollte nicht einmal ein zukünftiger König von Hanne 
ſelbe leiſten können. 5 1 

Im Uebrigen verſchwindet das deut ſche Elemen 
mehr und mehr aus Egypten, verdrängt durch die engliſchen G 
denen jeder einzelne Ausländer kraftlos gegenüiberfiebt, Daß dien 
ofen nichts weniger als fröhlich der Zukunft entaeaeniehen 19 N 


N 


„ 


fremde verwandelt werden, oder wenigſtens eine fremdſorachliche ? 
annehmen. 0 
Man ſagt wobl in der gewöhnlichen Unterhaltung: S % 
ſchon jo einen „animus“, ſtatt ich ahnte das ſchon; sollte, % 
fremdklingende Studenten⸗Ausdruck Manichäre nur der Nehnliche 
zmabnen“ ſeinen Urſprung verdanken? Fremdwörtern wie Pole’; 
Rheumatikus bildet man auch Schwachmatikus nach. Man nel 
Füße ſcher haft wohl „Potentaten“. 1 
N hat man fremde Worte ans Deutſche angelehnt, 4 
man 3. B. blümerant ſagt, es mit Blumen zuſammenbringt % 
es bleu-mourant war; jagt man, er bat die jour, jo ver wech 
das frz. du mit dem Artikel „die“. Irretiren bat ſelbſt bei ( 
mit Rückſicht auf „irre“ oft die Bedeutung „irremachen.“ buch 
„Avollo“, der den Knaſter präparirt, wie es im Kommerdg ah 
feinen urſprünglichen Sitz in der Tabaksfabrik zu ö 
ringen. = h il 
Wollte ich nun im Verhältniß zu den eben angeführten a f 
die entſprechende Anzahl aus der gewöhnlichen Volksſprache 5 
ſo würde ich bei vielen Beiſpielen Gefahr laufen Allbekangtes 0 
la Ich will mich daher nur auf eine ganz kleine Ane 
eiſpielen beſchränken. 10 7 


i } Auch hier gefällt man ſich darin. 
Wörter durch eine fremdſprachliche Endung in ſcheinbar fremde 
wandeln, jo ſpielt z. B. hier die Endung „age“ eine große 
Schmierage, Kleidage de. 2 nit 4 
Sehr beliebt ift bier auch die Eigenschaft eines Menichen e 17 
paſſanten Ortsnamen in Verbindung zu bringen. Ein Geil 8 
Anbalt, ein Dummkopf aus Domnau ic. Etwas Aehnlich % 
wenn das Volk einen mecklenburgiſchen Prinzen Namens Albrech 7 


ſeiner Dürrheit Albrecht Dürer nannte. we 
In Maſtoreußen nennt man eine Art Pfeiienrobr einen 
zurecht gelegt aus Tſchibuck; auch wohl einen ventilator einen 
Beſonders berühmt iſt in dieſer Hinſicht der eingeborene Beh 
Zum Belege will ich hier nur ein Ka rind c vofen? ie 
anführen. Es handelt ſich vor dem Berliner Stadtgericht TU 
Zweien um den Erſatz für zwei Kaninchen. Als der Eme n 
groſchen bietet, ruft der Andere, dem wohl die „lapins“ ſchon 6 
eg ſein mochten, entrüſtet aus: „Was! 10 Sil 14 
as waren ja echte Lappbengſte!“ die 06, 
. Die beſprochenen Arten der Voltsetymologie find nun vin d 
lichen, aber es giebt auch noch andere, nämlich ſolche, die 
deutung, nicht in der Lautform ibren Urſprung ſuchen. n een 
Wenn nämlich dafjelbe Wort zwei Bedeutungen im eden 
Zeit angenommen und nun der Fall eintritt, daß die EIN | 
nur in einem einzigen Ausdruck noch ſich erhalten hat, f 4 
für dieſen die zweite Bedeutung fillichmeigend angenong 79 
Der ſogenannte Wonnemonat Mai war urſprüng ien We 
deutung ar nur 2 er . 5 als den 
anz verichwunden, Jeder ihn folgt. 
onnemonat. e Sola llt) 4 
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A uten desbalb von bangen Befürchtungen erfüllt ‚find, darf wohl 
Mabler ausgefübrt werden. Sie verhalten ſich äußerlich ruhig, 
daß d. die Fauſt vor Ingrimm in der Taſche. z 
an die Araber ihr Schickſa vollauf verdienen, darüber berricht 

ew ne Stimme. Die letzten Ereigniſſe baben aber die ſchlagend⸗ 
Ih ine geliefert, daß dies Volk trotz aller zivi iſatoriſchen Ver⸗ 
Mu * europäiſchen Vormundſchaft bedarf, um über: 
N Urne politiſchen Sinne zu exiſtiren. Was die Engländer in Indien 
rate gebracht haben, wo ihnen weit größere Schwierigkeiten entge⸗ 
un, werden fie im Nuthbale ſpielend durch ust ren verſtehen. 
Wir praktiſch, wie die Engländer find, werden fie langſam aber 
Kür iel erreichen. - 
AN lich ſpielte ſich eine eigenthümliche Szene in dem Palaſte des 
kin Eine Deputation von drei Deutſchen erſchien 
lch derer Audienz vor Taufit Paſcha, um dem Vize⸗König eine 
a pr ſt zu Gunften des ehemaligen Poluei-Präfetten von Kairo, 
den enoncirten Arabiſten, Jbrabim Fauſt Bey, Namens der deut⸗ 
Port d ſichweizeriſchen Kolonie zu üterreich n, In ſeiner 
IR, An den Sprecher der Deputation, den b:fannten Afrikareiſen⸗ 
Jail ſſor Dr. Schweinfurth, bemerkte der Küed ve, daß 
r denſte Ibrahims um die Sicherheit der Europäer in Kairo 
ald der vergangenen Schreckens age unzweifelhaft ſeien, daß er 
am micht degradirt worden rei und eine Unterflügung zu jenem 
fo Merbalte erhalte, daß aber andererſeits die Notabeln in Kairo 
| Wen iel zur Aufrechterhaltung der Ordnung in der Hauptſtaot bei⸗ 
Nahen hätten und daß obne ihren Beiſtand alle Bemühungen 
dar umſonſt geweſe wären. f 5 
f Nieden del und Wandel liegen übrigens gegenwärtig vollſtändig 
er auch der Fremdenverkehr iſt ſehr gering. Nach der 
Add des genannten Korteſpondenten denken die Engländer 
Ale, fg nicht daran, das Land endgiltig zu räumen, was ihnen 
. un 101 Anbetracht des Voraufgeſagten durchaus nicht zu 
| 


1 80 Perſien. ö 
Akne eran, 25. Februar. Die „Teheran Gazette“ veröffentlicht das 
anf Dekret: „Der Schah bedauert den Umlauf von ruſſiſchen 
N Noten. Gold⸗ und Silbermünze wird aus dem Lande ge⸗ 
un, und dafür werden Stücke Papier angenommen, die der Ver⸗ 
ö durch Alter, Zerreißen oder Verbrennen ausgeſetzt find. 
cler ſolcher Banknoten wird der Rath eriheilt, dieſelben 
eh, lich in Münze umzuſetzen, da vom 15. März ab alle in Perſten 
Un nöenen ruſſiſchen Banfnoten konfiszirt werden ſollen.“ Die 
ne veröffentlicht auch einen königlichen Erlaß, der ſtreng die 
at, und den Gebrauch von Anilin⸗Farben unterſagt, und 
Wade irgend welche der leichen Farben, die nach dem 15. März 
N ermittelt werden dürften, vernichtet werden würden. 


— 


Parlamentariſche Nachrichten. 
* Berlin, 28. Februar. 
von dem Bericht der VI. Kommiſſion des Reichstags 
ag, in Gesetzentwurf betreffend die Abänderung der Gewerbeord⸗ 
N ehe chen der Abg. Dr. Hartmann nunmehr erſtattet hat, iſt die 
Nechſert Einführung obligatorischer Arbeitebücher für 
kenne Arbeiter mit beſonderer Ausführlichkeit behandelt. Die 
una ung des Antrags wird alſo motivirt: Der Abſchluß der Be⸗ 
amd betreffs der Jeſorm der Gewerbeordnung fei in Ausſicht ger 
tr,’ um jo gewiſſer erſcheine es angezeigt, auch dieſe Frage zum 
9 welt zu bringen und wo möglich den Büten gerecht zu werden, 
N „den Handwerksmeiſter und andere Arbeitgeber ſchon ſeit einer 
on Jahren den Reichstag beſtürmt hätten. Ber dem gegen⸗ 
N Zustand ſei der Arbeitgeber nach verſchiedenen Richtungen 
weſchand ſchuczlos dem Arb. iter gegenüber; er müjje letzteren in fein 
im gpielfach auch in das Haus und die Samiiie aufnehmen 
Gr dein Vieles anvertrauen, ohne zu wiſſen, ob der Arbeiter wirklich 
ö r den er ſich ausgiebt, ja ob er überhaupt das betreffende 
Abe gelernt und bisher geübt habe. Durch freie Vereinbarung 
95 beiten laſſe ſich nicht belfen, jo lange dieſelben nicht in Innungen 
dei at feien; ſomit bleibe nur der Weg der Geſetzgebung. Im 
een wird angeführt, im norddeutſchen Reichstage habe der Abg. 
Weitz zweiter Leſung den Antrag auf das allgemeine Verbot der 
It facher eingebracht. Nach einer kurzen Aeußerung des Abg. 
Beh jur Abſtimmung geſchritten worden, das Ergebniß ſei zweifel⸗ 
h die Lie n, es habe vie Gegenprobe ſtattfinden müſſen, und darauf 
ir Nnabme des Antrags Bebel verkündet worden. Der Werth 
lößsminis enz iſt nicht erſichtlic, nachdem ſchon in der Novelle 
ns die Arbeit bücher für die Arbeiter unter 21 Jabren einge⸗ 
h Hin orden find. Die von dem Kommiſſar des Bund sraths zu dem 
Albgegeben.c Erklärung lautet nach dem Bericht: Die verbün⸗ 
denterungen hätten ſich. in Uebereinſtimmung mit dem Stand⸗ 
den fie ſchon früher eingenommen, bei der Feſtſtellung des vor⸗ 
fe Ara Novellen Entwurfs gegen die damals von einer Seite 
die Ne Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher erklärt. Seitdem 
Noefrage im Schooße des Bundesratbs nicht wieder zur Verhand⸗ 
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ommen und ſei von Seiten des Richsamts des Innern in 
J dieſelbe in keine Erwägung eingetreten. Der Stand der 
En alſo völlig unverändert. Hiernach könne er ſich nur an die 
der balten und deren Annahme empfehlen, zumal er in Bezug 
Kt Nbeziell vorliegenden, erſt vor wenigen Stunden vertheilten 
N feine Inſtruktion habe einholen können. In der zweiten 

te der Kom miſſar, er könne nur bei der von ihm in erſter 
genommenen Haltung bebarren. Derſelbe widerſtand allen 
0 o ihn zur Abgabe einer Erklärung zu drängen, welche den 
lern die erwünſchte Handbabe, den Antrag zurück uziehen, 
an en können. Von Seiten der Gegner des Antrags wurde 
abefübrt: Der Zwang zur Führung der Arbe tsbücher ſtebe im 
gen mit dem durch die F Prinzip 

de ki etectigung beiver Theile, mıt dem tundjaß gleiwer Rechte 
der Pflichten. Auch der Arbeitgeber tönne Unrecht haben. 
8 Achte Zenſur könnte ſo angebracht werden, daß der Arbeit⸗ 
t zu faſſen ſei. Durch Annahme des Antrags werde man 

die Arbeiter erbittern, den 


Sin 2 
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N on den Arbeitern, sondern von den Arbeitgebern, bezw. 
Nodeſanandels⸗ und Gewerbekammern ausgegangen; in dieſen ſäßen 
u Mopintklich keine Arbeiter. Es ſei doch ſehr beachtenswertb, daß 

Me brigen Arbeiter von dem Recht, Arbeitsbücher zu führen und 
zu ſordern, verbältnißmäßig wenig Gebrauch machen. 


Lelegraphüscher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. März, Abends 7 Uhr. 


use ordnetenhans. Die Berathung des Kultusetats 
if, Beſprechung der ſchleſiſchen und polniſchen Schul: 


deydebrand beklagt, daß das Schuldotationsgeſetz 


b. 


. 
noch nicht eingebracht iſt, er wünſcht eine proviſoriſche Regelung 
des Schulverhältniſſes in Schleſien. 

Der Kultusminiſter will den Vorſchlag v. Heyde⸗ 
brands, obwohl er nicht unbedenklich iſt, erwägen. Das Schul⸗ 
dotationsgeſetz ſei ohne ſtarke finanzielle Verpflichtung des Staates 
undurchführbar. 

Eckardſtein und Stroſſer bringen Klagen lokaler 
Natur vor. g 

Gölling wünſcht den Schulzwang der Taubſtummen 
und eine ſachverſtändige Oberleitung der Taubſtummen⸗Anſtalten 
unter Erhöhung der Mittel. 

Der Kultusminiſter ſagt, bei der Verſchiedenartigkeit 
der Provinzen und dem Mangel an Taubſtummenanſtalten ſei 
die unmittelbare Einführung des Schulzwanges unmöglich. Er 
wünſche eine gemeinſame Inſpektion für die Taubſtummen 
Blinden und Idioten, habe aber keine geeignete Perſönlichkeit, 
dazu gefunden. 

Fortſetzung Abends 1/28 Uhr. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* „Deutihe Jugend“, herausgegeben von Julius Loh⸗ 
meyer, Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. Künſtleriſcher Leiter: 
Oscar Pletſch. Das Dezember⸗ und Januar⸗Heft bringen u. a. 
eine ſebr lebendige und ſpannende Erzählung aus dem letzten deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege: Der junge Ulan von Friedrich Bürk⸗ 
ner, mit Origing!⸗Illuſtrationen von F. W. Heine; warm zum 
Herzen ſprechende Weihnachts⸗ und Neujahrsgrüße; einen höchſt inter⸗ 
eſſant en Auriug: Ein Spaziergang auf den Aetna von 
Fritz Wernick, mit großen, prächtigen Illuſtrationen von Alfred 
Nebner. Ferner einen gediegenen Aufſatz; Das Ende des 
Oſtgoten reiches in Italien von Georg Erler, als 
Probe aus deſſen vielbelobtem, vortrefflichem neuem Werke: Deutſche 
Geſchichte in den Erzählungen deutſcher Geſchichts⸗ 
ſchreiber; ein höchft anziehend geſchriebenes Lebensbild Thor⸗ 
waldſens mit Porträt und Kompositionen des Künſtlers; ein anmuthiges 
Mäcchen: Das verſunkene Schloß von Heinrich Seidel, 
mit ſchönen Illuſtrationen von Eugen Klimſch; ein prächtiges 
Märchenſpiel: Das Rockenweibchen von J. v. Wilden radt, 
mil Illuſtration von C. Röhling; einen, das Winterleben unierer 
Singvögel in der Heimath behandelnden Aufſatz von A. und K. 
Müller, mit lebensvollen Jlluſtrationen von Fedor Flinzer; 
Knackmandeln, Verſtandesübungen von Robert 
Löwicke; Räthſel von Friedrich Güll, dem füngſt verſtor⸗ 
benen Kinder dichter, an humoriſtiſchen Beiträgen von Julius Loh⸗ 
meyer: In Verſuchung, als Probe aus deſſen ſehr drolligem 
Kinderbuche Lachende Kinder, Scherzreime zu heiteren 
Bildern Deutſcher Meiſter und Profit Neujahr! zu 
einem drolligen Bildchen von C. Gehrts. 

= Die beliebte illuſtrrte Zeitſchrift „Ueber Land und 
Meer“ weiß ſich andauernd die Zunſt ihres großen Leſerkreiſes zu 
erhalten. Deer An wieder fo recht die jüngften Nummern, die vor 
uns liegen. Die Unterhaltung wechſelt auf's Anziehendſte mit der 
Geſchichte des Tages, die Belehrung mit dem glänzenden Bil derſchmuck. 
Für Jeden bringt das Blatt etwas, und nicht etwas nur, ſondern eine 

ülle von Abwechs ung in Wort und Bild. Nach den Novellen von 

. Byr und M. v Reichenbach, von A. Stern und Eliſe 
Polke folgten K. Frenzel's ergreiſende Geſchichte des „Spiels 
manns“ und Samarow's hiſtoriſcher Roman „Plewna“, während 
eben eine Strandgeſchichte „Sina“ von H. v. Schreibershofen 
begonnen hat. Zwiſchenhinein amüfirten kleine Blüetten von Bas 
cano, Warren, Galizer, Weiſſel u. A. Ein Reichtbum 
von Eſſays, unter denen nur Friſchauer's „Kunſt zu eſſen“, 
Bürde's „Theater der Gegenwart“, Land au's „Vor⸗ und Zus 
namen“, Eckſtein's „Arm und reich“, Heſſe's „Geſchichte des 
Kölner Karnevals“, Grieſinger's „Engliſche Bäder“ hervorgehoben 
ſeien, bietet Anregung der beſten Art. Ltterariſche, artiſtiſche, induſtrielle 
Ueberſichten erhalten in Verbindung mit den ſorgfältig gewählten 
Notizblättern auf dem Laufer den des Tags. Die Tagesgeſchichte ſelbſt 
iſt reich mit Bildern bedacht: vor Allem die 25 jährige Jubelſeier der 
Vermählung des deutſchen Kronprinzenpaares, das Inbelfeſt des Habs⸗ 
burger Yaujes, die Ueberſchwemmungen am Rhein und in Oeſterreich, 
Gambetta's Tod u. ſ. w. ; 5 

„Drei Geſpenſter. Eine Zeitfragen (Preis 60 Pfennig. 
Stuttgart. Verlag von Levy & Müller) iſt der Titel eines ſoeben 
erſchenenen Werkchens, welches den durch ſeine ſchriftſtelleriſche Thätig⸗ 
keit auch außerhalb Rußlands bekannten Stadt Rabbiner von Odeſſa, 
Dr. v. Schwabacher, zum Verfaſſer hat. In dem Buche werden 
jene drei ganz beſonders in Rußland, wie man weiß aber auch in 
andern europälſchen Ländern aufgebrachten Verdächtigungen gegen die 
Juden — die Blatbeſchuldigung, das Kahal und die Exploitation — 
in ihrer Grundloſigkeit überzeugend nachgewieſen. 

* Unter dem Titel „Humani nil a me alienum“ ift bei 
Freund & Jeckel in Berlin eine Sammlung von Gedichten „Lieder 
aus der Hauptſtadt erſchienen, deren Verfaſſer, er nennt ſich 
Carl Caroli, für dieſe Publikation des Schleiers der Anonymität 
nicht bedurft hätte. Die meiſten ſeiner Gedichte ſind von einer Friſche 
und Originalität, daß wir ſie unbedenklich zu dem Beſten zählen, was 
wir von Dichtungen der Neuzeit geleſen haben. Der Verfaſſer greift 
binein in's friſche Menſchenleben und führt uns in ſchöner dichteriſcher 
Form Bi der aus demſelben vor, die uns unwiderſtehlich anziehen, zum 

heil auch, da wo fie die Nachtſeiten des Lebens und Treibens in der 
Reichshauptſtadt berühren, bis in's Innerſte ergreifen. 

* „Sammlung von Vorträgen“, l von W. 
Frommel und Friedr. Pfaff. Das uns vorliegende Heft enthält einen 
populär geſchriebenen Aufiag von P. Chr. Hanſen: „Die Woh⸗ 
nungsverbältniſſe in den größeren Städten“, in 
dem der Verfaſſer fpeziell auf die genoſſenſchaftlichen Bauvereine und 
deren bisherige Erfolge in Deutſchland und Dänemark eingebt 

Statiſtiſche Notizen für das deutſche Reich 
1883. Verlag von Julius Springer in Berlin. Preis 
50 Pf. Das in ſeinem zweiten Jahrgange vorliegende, vom exped. 
Sekretär im k. ſtatiſtiſchen Amt A. Thomaſchewski zuſammen⸗ 
geſtellte Werkchen, löſt die Aufgabe, dem großen Publikum die wich⸗ 
tiaſten ſtatiſtiſchen Angaben in klarer Form zugänglich zu machen. In 
53 Abſchnitten — gegen 37 im erſten Jahrgang — werden die noth⸗ 
wendigſter ] man könnte ſagen, täglich vorkommenden Daten Über 
Handel, Verkehr, Induſtrie, Staatsverhältniſſe, Bevölkerungsziffern 
u. ſ. w. gegeben und man muß bewundern, wie es möglich gewesen iſt, 
ein 6 reiches Material auf dem verhältnißmäßig geringen Raum von 
35 Set u Taſchenformat unterzubringen. — Dieſe Kleinbeit ermöglicht, 
das Büchlein ſtets bei ſich zu führen und wird bei der großen Bedeu⸗ 
tung und Wichtigkeit, welche heutzutage der Statiſtik mit Recht bei⸗ 
gelegt wird, ebenſo wie der geringe Preis — 50 Pf. — zu der ſehr 
wünſchenswerthen allgemeinen Verbreitung weſentlich beitragen helfen 

* „Mutter und Sohn“. Roman in 2 Bänden von A. 
Godin, Leipzig, Ernſt Keil. Es iſt ein intimes, anziebendes 
Familiengemälde. welches die talentvolle Verfaſſerin in ſpannendſter 
Weise vor unſerm geiſtigen Auge entrollt, ohne daß dabei die folge⸗ 
richtige, naturgemäße En wickelung irgendwo eine Störung erleidet. 
Die Zeichnung der Perſönlichkeiten und der Verhältniſſe iſt überall 
ſcharf und klar, und unabweisbar ſehen wir die Kataſtrophe naben, 
entitanden aus der mütterlichen Schuld dem Sohne zu Liebe. 


Tocales und Provinzielles. 


Poſen, 1. März. 

d. [Der Abgeordnete v. Stablewskil brachte 
geſtern bekanntlich die ſchon fo oft gehörten und auch eben jo 
oft widerlegten Beſchwerden über das Schulweſen in unſerer 
Provinz vor. Es iſt eine ſeltſame Schlupfo gerung, wenn der 
„Kuryer Pozn.“ daraus, daß von den Miniſterſitzen aus auf 
jene Beſchwerden Nichte erwidert worden iſt, ſchließt: es ſei 
dies Schweigen der beredteſte Beweis, daß der Herr Miniſter 
widerſprechen nicht konnte — und zugeben nicht wollte! — Wir 
meinen: Keine Antwort iſt auch eine Antwort. 


r. Perſonalien. Geſtorben ſind: am 19. Januar d. J. Super⸗ 
intendem Schober zu Tirſchtiegel, am 25. Jan. Raftor S. er 
zu Sandberg. am 28. Januar Paſtor Lange zu Brätz, am 16. Fe⸗ 
bruar Paſtor Mo witz zu Kruſchwitz Dem bieſigen Militär ⸗Ober⸗ 
pfarrer Textor iſt der Charakter als Konſiſtorialrath verliehen wor⸗ 
den. Dem Superintendenten Fiſcher in Grätz iſt die vorläufige 
Verwaltung der durch den Tod des Superintendenten Schober in 
Tirſchtiegel erledigten Superintendentur Karge übertragen. Berufen 
ſind: der Pfarrer Fuhrmann in Pogorzelle vom 1. Januar d. J. 
ab als Pfarrer in Jarotſchin; der Pfarrverweſer Klar in Kreuz als 
Pfarrer daſelbſt. 

r. Der Telegraphen⸗Direktor v. Garczynski, welcher vor 
25 Jahren in den Dienft der Reichstelegraphie getreten iſt, feierte 
geſtern ſein 25 jähriges Jubiläum. Die Beamten des bieſigen kaiſer⸗ 
lichen Telegrapbenamtes brachten dem Jubilar in den Morgenſtunden 
ein Geſangsnändchen, und im Laufe des Vormittags ihre Glück⸗ 
e dar, wobei ſie demſelben ein werthvolles Ehrengeſchenk über⸗ 
reichten. . 

d. Graf Anton Ledochowski aus St. Pölten in Nieder⸗ 
reich hat in Galizien bedeutende Güter erworben. Bee N 
Veiter des Kardinals Grafen Ledochowski, ein Sohn des Generals 
der polniſchen Heere, Grafen Ignatz Ledochowski, Kommandanten der 
Seftung Modlin i. J. 1831. Ein anderer Graf Anton Ledochowati, 
welcher ſeit drei Jahren krank in Graz darniederliegt, iſt ein Bruder 
des ara, e koch 4 

r. Der verſtorbene Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ Buchhalter 
Hippauf, deſſen Leiche aus Berlin bierher transportirt, und von 
dem Babnhofe nach dem Kirchhofe durch die uniformirte Kompagnie 
des Landwehrv reins begleitet worden war, wurde geſtern Nachmit⸗ 
tags unter ſehr ſtarker Betheiligung von Beamten, Landwehroffizieren, 
Mitgliedern des Landwehr⸗ und des Beamten » Spar: und Hilfskaſſen⸗ 
Vereins und anderen Perſonen, die dem Verſtorbenen befreundet ge⸗ 
23 es von der Leichenhalle des evangeliſchen Kreuzkirchhofes aus 

eerdigt. 

r. Dem Virtuoſen Herrn Scharwenka, bekanntlich einem gebo⸗ 
renen Poſener, welcher neuerdings gemeinſam mit dem Virtuoſen Emile 
Sauret in Kopenhagen Konzerte gab, iſt vom Könige von Dänemark 
das Großkreuz des Danebrog⸗Ordens verliehen worden. Beide Künſtler 
—— von ihren dortigen Verehrern durch ein großes Feſtbanket 
gefeiert. 

r. Die wiſſenſchaftliche Staatsprüfung der evangeli 
Kandidaten des geiſtlichen Amtes findet — 18 April d er 

th. Beneſiz. Zum Benefiz für Herrn Kab ellmeiſter Kiehaupt 
gebt am Sonnabend Klughardt “s große romantiſche Ober in 3 
Akten „Iwein“ in Szene. Die Oper ift bislang in Neu⸗Strelitz, Lübeck, 
Deſſau, Leipzig gegeben worden, wird demnäcit in Berlin zur Auf⸗ 
führung B.. 80 und batte dich überall des ſchönſten Erfolges zu era 
freuen. Die Dichtung iſt im Anſchluß an Hartmann von der Aue von 
Carl Niemann verfaßt und von Klugbardt im großen Style ge⸗ 
dacht und durchgeführt. Wie in „Gudrun“, ſo ſoll ſich auch im „Iwein“ 
Klugbardt als einer der berufendſten Jünger der Wagnerſchen Rich⸗ 
tung erweisen, begabt mit der künſtleriſchen Befugniß, volles, eigenes 
urſprüngliches Empfinden in der neuen Form bieten zu können. Das 
ſchwi'rige, große und umfangreiche Werk iſt durch eine ganze Serie von 
Proben bindurch feiner erſten Vorführung entgegengereift. Herr Kka⸗ 
pellmeiſter Kiehaupt iſt ſomit in der Lage, an feinem Ehrentage ſeine 
vom bieſigen Publikum ſtets anerkannten Überaus tüchtigen Zeitungen 
an einer großen Aufgabe neuerdings zu erweiſen und ihr Gehör zu 
verſchaffen. Hoffentlich einigen ſich das Intereſſe an einer hervorra⸗ 

enden Novität, die uns vor vielen großen Städten vorauf wird und 
ie gerechte Würdigung deſſen, was Herr Kiebaupt durch lange Monate 
bindurch unentwegt gepflegt und gethan hat, um dem Sonnabend eine 
der doppelten i kongruente öffentliche Antheilnahme zu 
ſichern. Dem darſtellenden Künſtler bietet ſeder Abend ſeiner Thätig⸗ 
keit Gelegenheit, durch den öffentlichen Beifall ausgezeichnet und in 
ſeinem guten Streben gekräftigt zu werden; dem leitenden Dirigenten 
ift es zumeiſt beſchieden. in dem glücklichen Geſammterfolge ſeine ftille 
eigene Belohnung zu finden. Für ihn iſt ſein Ehrentag gewöhnlich die 
einzige übliche Gelegenheit, wo ihm über die ftille Begutachtung des 
Einzelnen binaus die Huldigung der Maſſe zu Theil wird. Dieſe An⸗ 
1 — — 92 2 am Sonnabend ganz und 
voll, denn was unſere Oper in ihrem Kerne bisla i elei 
hat, zu Die dies ibm gu 1 erſter Linie. nn Tüchtiges geleifeh 
„Die diesjährige Propinzialverſammlun des A 
deutſchen Jagdſchutzvereins wurde geſtern (28. Ger) 2 
Hotel bierſelbſt unter Vorſitz des Landesvorſtandes, Herrn Ritterguts⸗ 
19 von Nathuſius⸗Ludom abgehalten; anweſend waren 
18 Mitglieder. Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Geſchäftsbericht und 
Rechnungslegung pro 1882 theilte der Vorſitzende mit, daß die Mit⸗ 
pliederzabl des Provinzialvereins gegenwärtig einſchließlich zweier 
Ebrenmitalieder 356. ver Kaſſenbeſtand 1181 M. beträgt. Die 
Rechnung iſt durch die Herren Fürſt Anton von Sulkowski auf Reifen 
und Ritlergutsbeſitzer von Kalckreuth revidirt und für richtig befunden 
worden, dem Vorſtande wurde demgemäß Decharge ertheilt. Ein 
Antrag des Zweigvereins Krotoſchin, betreffend die Bildung eines 
neuen Sektionsvereins innerhalb des Provinzialvereins wurde von der 
Verſammlung abgelehnt. Punkt 2 der Tagesordnung betraf die Bes 
ſtätigung der neugewählten Herren Kreis vorſtände. Die Wabl haden 
angenommen: Rittergutsbeſizer von Poncet⸗Alttomiſchel für den 
Drtöverein Buk, Rittergutsbeſizer Graf von Miel zyliski⸗Pawlowice 
für den Verein Frauſtadl⸗Kröben und Torſtmeiſter Zernecke für den 
Verein Krotoſchin⸗Adelnau, während die für die Vereine zu 
Gneſen, Pleſchen, Inowrazlaw und Wongrowitz gewählten Herren 
abgelehnt haben, in deren Stelle von der Verſammlung in Vorſchlag 
Walter. wurden: für den Kreisverein Gneſen Rittergutsbeſitzer Hauptmann 
alter: Diiedmarli, für den Kreisverein Pleſchen Majoratsherr von 
Stiegler⸗Sobotka bezw. Rittmeiſter von Mollard⸗Gora, für Inowraz⸗ 
law Rittergutsbeſitzer L. von Grabski bezw. Landſchaftsrath Haupt⸗ 
mann Hinſch⸗Lachmirowitz, für den Kreisverein zu Wongrowitz war in 
der vorſährigen Provinzialvereins⸗Verſammlung Rittergutsbeſitzer von 
Potworowski⸗Sielec gewählt worden, die 2 rhandlungen mit demſel⸗ 
ben ſchweben zur Zeit noch. Der bieherige Verein für die Kreiſe 
Schrimm, Schroda und Wreſchen ift in drei einzelne Kreisvereine ge⸗ 
theilt worden, für den Verein zu Schrimm iſt Herr Rittergutsbeſitzer 
von Szezaniecki-Miedzyched gewählt und beſtätiat worden, als Vor⸗ 
ſitzender des Vereins zu Schroda wurde Ku Landrath Dr. Tſchuſchke 
daſelbſt, für Wreſchen Ritlergutsbeſitzer raf Stanislaus v. Ponins 
jun. auf Dominowo (pr. Nekla) in Vorſchlag gebracht. Ueber Punkt 3 
der Tagesordnung: Beſprechung der auf die Tagesordnung der Gene⸗ 
ralverſammlung des deutſchen Jagdſchutzvereins geſetzten Frage der 
Wüldlegitimations⸗Kontrolle referirte Herr Landrath von Scheel Kem⸗ 
ven. Angeregt worden iſt dieſe Frage durch eine Verfügung der kgl. 
Regierung zu Münſter in Weſtf, betreffend die Stücklegitimation 
von Grozwild, welche den Provinzialvereinen vom Direktorium als 
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Mufter überſandt worden iſt. Die Berfanm'ung fuimmte nach kurzer 
Debatte auf Antrag des Reſerenten dem Direktorialvorſchlage 
bei, daß bei Verſendung von Großwild leinſchließlich Rehe) jedem ein⸗ 
zelnen Stück eine Legitimation beizugeben, und ferner ſtreng darauf zu 
achten ift, daß in allen Fällen das Geſchlecht des Wildes erkennbar ſei, 
zu. Im Anſchluß bieran theilte Referent einen Fall mit, in welchem 
ein Großgrundb ſitzer dis Kreiſes Schildberg einen Poſten von 100 
Stück Hafen nach der Stadt geſchickt batte, ohne verſehentlich die Le⸗ 
itimatıon mitzuſenden. Auf Grund eines alten, noch jest zu Kraft 
ſtehenden Publikandum vom Jahre 1794 konfiszirte die Polizei dem⸗ 
ufolge die Sendung und ließ fie öffentlich verfteigern. Hierin iſt aber 
ſedenfaus eine große unbillige Härte zu erblicken, weshalb Referent bes 
antragte, daß die Provin alverſammlung beſchließen wolle, durch ihren 
Vorſtand an den Herrn Miniſter das Erſuchen zu richten, eine Modiji- 
kirung dieſer Beflimmung dabin zu treffen, daß dem Abſender in einem 
Fand Falle geftattet werde, die erforderliche Legitimation binnen 24 
tunden nachzuholen. Auch dieſem Antrage wurde von der Verſamm⸗ 
lung zugeſtimmt. — Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf end⸗ 
lich die Neuwahl des Borftandes. Es wurde der bisherige erſte Vor: 
5 5 des Provinzialvereins und Landesvorſtand Kerr von Nathuſtus⸗ 
udom wieder⸗ und als zweiter Vorſitzender Fürſt Anton von Sul: 
kowski auf Sc loß Reiſen neugewählt und ſodann nach Austauſch eini⸗ 
Pa perſönlicher Bemerkungen die Verſammlung nach etwa zweiſtündiger 
auer gegen 14 Uhr Mittags geſchloſſen. 

Der polniſche Verein zur Unterſtützung der lernenden 
Jugend, welcher vor 42 Jahren von dem verſtorbenen Dr. Marz: 
eintowski gegründet worden iſt. und ſich über unſere ganze Provinz 
erſtreckt, hielt am 27. v. M. Nachmittags unter Leitung des ſtellver⸗ 
tretenden Landtagsmarſchalls v. Kurnatowski feine Generalver⸗ 
ſammlung ab. Anweſend waren über 100 Mitglieder aus Stadt und 
Provinz Poſen, darunter auch viele Geiſtliche. Dem vom Oberlehrer 
Dr. Wituski erflatteten Jahresbericht iſt Folgendes zu entnehmen: 
Die Opferw lligkeit für den Verein iſt auch im vergangenn Jahre die⸗ 
ſelbe wie in früheren Jahren, geweſen; die Einnahmen aus Beiträgen 
und Zinſen betrugen 60,196 M., die Ausgabe 52,651 M., fo daß ein 
Beſtand von 7709 M. verblieben iſt; aus der Stadt Poſen allein 
wurden 3502 M., aus dem Kreiſe Gneſen 1694 M., aus dem Keeiſe 
Schrimm 1772 M. 1 Trotz dieſer reichen Einnahmen konnte 
etwa nur der dritte Theil derjenigen jungen Leute, welche ſich um 
Unterſtützungen an den Verein wendeten, berückſichtigt werden. Der 
Vorſtand hätte auch gerne junge Leute, welche ſich praktiſchen Berufen 
widmeten, Unterſtützungen gewährt; doch hätten dieſelben ſelten die 

enügende Vorbildung gehabt, d. h. mindeſtens die Qualifikation eines 

ertianers, welcher gleich zu achten ſei die Abſolvirung der Mittels 
oder Bürgerſchule. Am Ende des Jahres 1882 betrug die Anzabl 
der auf Univerſitäten, polytechniſcher Akademie, Ackerbau⸗, Berg⸗ 
und Kunſtakademien, Lehrer * Seminaren ze. ſich Bildenden jungen 
Leute, welche vom Vereine Unterſtützungen erhielten, im Ganzen 
123. Vorſitzender des Vereins war Profeſſor Rymarkiewiez, 
ſtellvertretender Verſitzender Profeſſor Motty, Schriftführer Ober⸗ 
lebrer Dr. Wituski. Von den aus dem Vorſtande ausſcheidenden 
Mitgliedern wurden von der Verſammlung wiedergewählt: Graf 
M. Kwilecki, Graf Joſ. Mielzynski, Graf Ed. Poninsli, Kaf. Kantak, 
Prof. Rymarkiewicz. Oberlehrer Dr. Wituskt. 

A. Die Krauken⸗Unterſtützungskaſſe der hieſigen Tabaks⸗ 
arbeiter, Eingeſchriebene Hilfskaſſe Nr. 16, iſt am 3. Juni v. J. 
ugelaſſen und am 1. Juli 1882 in Walſamkeit getreten. Sitz der 

aſſe iſt Poſen und ihr Zweck, den Mitgliedern für den Fall der 
Krankheit ärztliche Behandlung, Medikemente und Unterſtützung und 
in Todesfällen den Hinterbliebenen der verſtorbenen Mitglieder eine 
einmalige Beibülfe zu gewähren. Alle Tabaksarbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen, welche innerbalb des Gemeindebezirks der Stadt Posen be⸗ 
ſchäftiat find und das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben, find berechtigt, 
der Kaſſe beizutreten. Nur unter den im Statut beſonders aufge⸗ 
führten Umſtänden kann die Aufnahme, über welche der Kaſſenvorſtand 


eniſcheidet, abgelehnt werden. Diejenigen Arbeitgeber, welche 


nach $ 20 des Statuts Mitglieder der Kaffe find, baben die Beiträge 
von den bei ihnen beſchäfligten Arbeitern und Arbeiterinnen wöchentlich 
einzufamme/n und an den Rendanten abzuführen. Beiträge der Mit⸗ 
glieder und Leiſtungen der Kaſſe find dem Arbeitsverdienſte entſprechend 
in zwei Klaſſen getheilt. Das Eintrittsgeld beträgt für die I. Klaſſe 
1 M., II. Klaſſe 50 Pf.; an laufenden Beiträgen ſind zu zablen 
wöchentlich in der I. Klaſſe 30 Pf., in der II. Klaſſe 20 Pfennig. 
Die Kaſſe gewährt ihren Mitgliedern eine Woche nach erfolgter Auf⸗ 
nahme in allen Krankheitsfällen freie ärztliche Behandlung und Heil⸗ 
mittel; vier Wochen nach der Aufnebme in den Kaſſenverband im 
Falle der Arbeitsunfäbigkeit durch Krankbeit eine wöchentliche (7 Tage) 
Unterſtützung von 9 Mark für die zur I. Klaſſe ſteuernden, eine ſolche 
von 6 M. für die zur II, Klaſſe gehörenden. In Sterbefällen werden 
den 1 der Mitglieder I. Klaſſe 75 M, der II. Klafie 
50 M. zur Beſtreitung der Beerdigungskoſten gewährt. Für die 
Frauen und Kinder von Mitgliedern: wird ebenfalls freie ärztliche Bes 
handlung und Arzenei gewährt. Das Krankengeld wird nur dann 
San wenn die Arbeitsunfähigkeit mindeſtens 4 Tage gedauert hat, 
ann aber vom erſten Tage ab und längſtens für die Dauer von 24 
Wochen bei einem Erkrankungsfalle. Von den Arbeitgebern wurden 
am 7. Juli v. J. in den Vorſtand gewählt: die Herren S. Krauſe, 
9 Fried aender; von den Arbeitnehmern die Herren Rau, Volkmer, 
kadar I. und Stolz. In den Ausſchuß die Herren Kari Loewiſſobn, 
Junker. Buchwald, Leſſer und Stabl. Leider hat die Kaſſe ſchon 
am Schluſſe des erſten Geſchäftsſahres das Hinſcheiden ihres 
erſten Vorſitzenden e der ſchon im Jahre 1879 die erſten 
Schritte zur Gründung der Kaſſe getban bat, zu beklagen gebabt. 
m Laufe des Jahres iſt auf dieſe Kaſſe die — Krauſe'ſche 
abriftaffe mit ihrem Kaſſendeſtande übergegangen. Die Gefammt- 
einnahme betrug 3326,73 M., darunter Beſtände 22420 M., Beiträge 
der Mitglieder 2130,60 M. und der Arbeitgeber 125 M., Eintritts⸗ 
eld 27,50 M., Aktivum der übernommenen Krauſe'ſchen Kaſſe 604,93 
ark, andere Einnahmen 214,50 M. Die Ausgaben betrugen 3040,70 
Mk, darunter an Krankengeld 609.78 M., für ärztliche Behandlung 400 
Mark, für Arzneien 486,08 M., andere Heilmittel 59,36 M., Verpfle⸗ 
ungskoſten an Krankenanſtaſten 219,10 M., VBeihülfen in Sterhefällen 
100 M., Verwaltungskoſten 92 M., ſonſtige Ausgaben 88,45 M. und 
ur zinsbaren Belegung 985,93 M. Es verblieben ſomit baar 286,03 
Mart und zins bar belegt 1309,77 M., zuſammen 1595,80 M. Die 
Kaſſe übernahm 53 männliche und 73 weibliche Mitglieder eingetreten 
nd neu 62 männliche und 67 weibliche Mitglieder, giebt 120 männ⸗ 
iche und 140 weibliche Mitglieder, ausgeſchieden find 19 männliche 
und 8 weibliche Mitglieder, blieben am Jahresſchluſſe 101 männliche 
und 132 weibliche Mitglieder. Erkrankt waren 29 männliche Mitglie⸗ 
Tagen end 166 Tagen und 50 weibliche Mitglieder während 438 
en. 


r. Die Samojeden im zoologiſchen Garten erfreuen ſich gegen? 
wärtig eines recht ftarken Beſuches Seitens der Schüler bieſiger Lehr⸗ 
anſtalten 770 fr Klaſſenbeſuch zahlt jeder Schüler der höheren Lehr⸗ 
anſtalten 20 Pf., ein Schüler der Vollsſchulen 10 Pf. 

r. Diebſtähle. Einer Frau aus Tarnowo (Kr. Poſen), welche 
eſtern bierber Am Markte kam, wurde auf dem Wege vom Berliner 
hor nach der dc karſtaße ein Korb mit 3 Pfund Butter, mehreren 

Flaſchen, ee ack und zwei Ziegenfellen im Werth von zuſammen 
12 M. entwendet. el Biebftabls verdächtig iſt ein Arbeiter, welcher 
im Beſitz der Ziegen 3 5 bt fen wurde. — Einer Arbeiterfrau aus 
Jerzuce, 1 1017 5 . he elammten Erſparniſſe in u Bar 

IN rte, N U 7 j * tos 
10 — 9 geſtern durch einen der dunner vas ganze 
Geld aus der Kleidertaſche geſtohlen. — Ebenso wurde einer Dame im 

oologiſchen Garten ein Portemonnaie mit 35 M. aus der Taſche ge⸗ 
hohlen: es gelang jedoch, den Thäter in der Perſon eines Knaben zu 
ermitteln, zu verhaften, und ihm das ganze Geld wieder abzunehmen. 
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Verhaftet wurde geſtern eine Arbeiterfrau, welche einen Theil der 


einer Frau, wie früher mitgetheilt. vom Boden geſtohlenen Wäſche im 
Pfandhauſe zu verſetzen ſuchte. — Verhaftet wurden ein Arbeiter und 
ein Schuhmacher welche geftern auf der Halbdorfſtraße 14 Ztr. Roggen, 
über deren rechtlichen Erwerb ſie ſich nicht auszuwei en vermochten. 
zum Kauf anboten. — Einem Gutsbeſitzer im Kreiſe Koſten find in 
der Nacht vom 27.—28. d. M. mittelſt Einbruchs 24 filberne Löffel, 
gez. 8. N., 24 ebenſolche Meſſer und Gabeln, ein ſilbernes Tablett, 
ges. S. N., ein Pelz mit weißen Krimmerpelz⸗Aufſchägen. ein ſchwarzer 
Regenmantel, ein Paletot und eine weiße Krimmermütze geſtohlen 


worden. 

A Liſſa, 28. Februar. [Beſetzung von Lehrerſtellen.] 
Für die vakante 11. und 12. Lehrerſtelle an der hieſigen evangeliſchen 
Stadtſchule ſind die Lehrer Seeler von bier und Jerke aus Roca⸗ 
nowo vom Schulvorſtande gewählt und von der Regierung beſtätigt 
worden. Erſterer hat bereiis ſeit einem Jahre an der genannten 
er interimiſtiſch unterrichtet, Letzterer tritt mit dem 1. April fein 

mt an. 


n 

® Schrimm, 28. Februar. [Ertrunken.] Der Nittergutsbeſitzer 
Senftleben beſitzt bier ſelbſt eine unmittelbar an der Warthe belegene 
Ziegelei, welche von ſeinem dort wohnenden Ziegelmeiſter Nieske ver⸗ 
waltet wird. Die Schweſter des Letzteren, ein zwanzigſähriges Mädchen, 
ging heute vor acht Tagen gegen 6 Uhr Abends, zwei Waſſerkannen 
tragend, nach der Warthe, um von dort Waſſer zu holen. Sie iſt 
dabei ausgealitten, ins Waſſer gefallen und ertrunken. Bis heute iſt 
die Leiche der Ertrunkenen vergeblich geſucht und in dieſelbe jedenfalls 
von dem Strome weit abwärts getrieben worden. Die Geſchwiſter der 
e haben eine Belohnung für die Auffindung der Leiche 
ausgeſetzt. 2 8 

A Bromberg, 1. März. [Ehrenmitgliedſchaft] Der 
biefige Baugewerkperein, welcher außer Maurer: und Zimmermeiſtern 
auch andere Bauhandwerker zu feinen Mitgliedern zählt, hat den 
frübern Dachdeckermeiſter J Pietſchmann bierſelbſt zu feinem Ehren⸗ 
mitgliede ernannt. Herr Pietſchmann, welcher im Jahre 1843 nach 
Bromberg als Dachdeckergeſelle einwanderte und im Jahre 1845 mit 
ganz unbedeutenden Mitteln als Dachdeckermeiſter ſich hier etablirte, 
hat es durch raſtloſen Fleiß dahin gebracht, daß fein ziemlich klein be: 
gonnenes Geſchäft im Laufe der Jahre zu einem Fab rik⸗Etabliſſement 
erſten Ranges urde, in welchem die verſchiedenſten zum Bau nötbigen 
Geſchäfte, ſa ſogar eine Bau⸗Klemperei, ibre Stätte haben. Vor einigen 
Monaten hat Herr P. ſein Geſchäft ſeinem Sohne übergeben. 
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Staats: und Polkswirthſchaft. 

* Wien, 28. Februar. [Der Wiener Bankverein! er⸗ 
zielte pro 1882 einen Reingewinn von 2.000.517 Fl., der Verwaltungs⸗ 
rath beantrag⸗, eine Dividende von 7 Fl. zu verthrilen und 90,697 Fl. 
auf das nächſte Jahr vorzuſchreiben. 

[I London, 27. Februar. [Hopfenbericht von Lang: 
ſtaff, Ebrenberg und Pollak.] Der Markt bleibt noch 
immer ohne Aenderung, und das Geſchäft iſt unbedeutend. Es hat 
jedoch den Anſchein, als ob ſich eine etwas beſſere Stimmung zeigen 
wolle, Verkäufe können aber nur zu den reduzirten Preiſen effektuirt 
werden. Der Import während voriger Woche betrug 32 Ballen von 
Hambura, 22 von Rotterdam, 52 von Gent, 16 von Antwerpen und 
25 Ballen von Ditend. - . f 

* Karlͤruhe, 28. Februar. [Serien ziehung badiſcher 
35 Fl.⸗Looſe.] 5 45 97 183 205 228 238 244 284 325 363 369 
496 498 518 612 643 776 795 838 905 98 912 941 946 1057 1097 
1170 1197 1208 1218 1240 1261 1334 1379 1380 1382 1428 145 
1505 1511 1573 1583 1585 1614 1681 1715 
2058 2072 2110 2147 2174 2342 2370 2473 
2874 2891 2906 2914 2928 2948 3037 3075 


5456 5508 5509 5541 5555 5577 5735 5850 
6017 6126 605 6128 6139 6187 6377 6432 
6641 6683 6734 6521 6895 6923 7052 7089 
7292 7372 7376 7460 7472 7520 7531 7533 


000. 
** Naſſauiſche 25 Fl.⸗Looſe de 1837. 45. Verlooſung am 1., 
2., 3., 5., 6., 7. u. 8. Febr. 1883. Auszahlung am 1. Mai 1883. (Schluß.) 
A 47 Fl. Nr. 71003 24 65 115 117 120 140 142 167 
188 192 194 213 217 246 275 279 282 320 329 351 400 
405 410 423 425 431 476 490 511 528 550 557 567 616 628 
661 666 689 693 712 733 744 756 786 831 908 922 946 966 — 
72013 18 34 58 68 76 99 145 152 167 176 182 208 237 250 265 
273 276 277 286 328 3 0 355 356 358 372 411 415 468 482 546 
550 567 572 575 623 629 665 687 700 727 762 763 771 773 801 
803 806 832 864 901 928 949 961 962 975 989 996 — 73002 41 63 
92 100 169 182 248 262 282 293 312 324 344 347 440 457 540 558 
578 585 607 669 706 832 849 882 960 — 74001 24 52 56 66 69 
122 141 175 190 209 238 250 255 266 289 386 407 410 419 442 
464 470 478 486 500 501 514 530 554 569 630 643 666 674 675 
704 709 711 712 726 728 758 759 774 782 790 792 797 950 951 — 
75002 11 42 63 92 144 187 211 228 243 250 252 255 322 325 366 
339 411 424 475 486 505 513 517 533 558 638 642 682 685 693 
695 774 812 836 904 938 970 975 984 — 76050 74 73 106 175 198 
213 292 303 313 341 374 387 440 466 486 497 506 519 534 540 
585 667 679 690 751 766 773 775 777 785 845 854 861 869 905 
909 913 914 970 973 994 — 77025 56 60 68 121 130 173 183 189 
208 214 233 246 387 448 459 464 466 474 475 483 499 534 561 
591 609 627 635 648 649 692 786 796 813 818 904 924 926 996 — 
78059 €4 71 116 120 185 220 226 255 264 286 305 316 357 358 
397 401 403 408 482 504 509 534 537 519 576 615 644 662 731 
737 834 837 839 842 889 895 901 936 945 960 983 — 79022 29 50 
53 150 158 177 182 183 217 301 311 321 342 367 444 447 477 485 
510 534 571 585 592 620 634 640 643 652 688 706 718 735 787 
807 828 839 844 875 922 972 982 989 — 80001 24 
222 232 246 252 273 307 311 324 332 349 361 365 
528 573 578 610 624 648 653 654 706 738 744 747 
998. — 81108 163 165 171 206 241 250 251 
323 335 339 343 350 366 368 434 454 497 498 517 
644 649 702 718 772 807 843 853 907 912 — 82052 130 
191 203 280 286 319 338 345 407 442 448 449 497 503 526 
570 572 594 597 610 622 629 631 673 687 692 741 760 763 792 
801 820 826 836 853 861 868 876 919 925 943 945 951 964 990 — 
83061 90 106 148 164 167 173 185 201 279 280 282 301 323 335 
339 362 373 429 448 463 466 476 489 520 589 595 644 763 770 
779 879 929 957 965 984 — 84023 78 81 101 118 129 171 181 187 
235 238 294 371 386 435 465 493 595 521 536 574 593 601 627 
681 708 710 735 793 798 831 862 902 903 905 924 930° 940 
974 978 992 — 85037 55 56 89 104 141 156 157 177 199 214 
227 231 271 304 347 424 443 445 452 473 475 498 502 513 
577 599 614 627 669 699 729 746 747 798 812 867 911 922 
965 982 991 — 86005 38 64 69 127 143 148 197 215 232 238 248 
249 305 335 351 370 353 390 430 442 471 486 502 519 577 614 649 
700 785 810 839 812 864 872 879 34 386 988 989 — 87055 97 
167 175 181 222 233 262 283 305 321 370 406 419 420 429 442 
450 498 557 603 606 634 649 651 675 679 688 700 713 718 733 
747 781 810 813 817 820 825 835 854 861 877 912 952 962 — 
88016 51 75 86 101 104 106 114 134 148 189 221 254 279 283 286 
298 299 336 345 359 367 374 376 377 378 399 430 478 490 492 
517 525 547 566 568 581 597 622 623 641 656 693 717 807 823 
835 877 922 959 — 89006 17 27 37 40 72 76 103 113 122 133 156 
215 245 261 282 289 293 297 328 329 369 400 412 433 444 463 510 
545 571 589 595 625 634 645 700 723 728 749 811 858 868 982 
985 997 — 90016 23 86 120 123 139 159 167 214 260 270 271 274 


306 377 443 485 489 531 627 631 643 644 659 689 zu, PR 

784 793 819 824 899 902 936 948 984 986 — 91001 4% 

141 151 153 163 165 179 188 223 253 258 261 284 303 679. 
565 611 663 674 


344 380 395 413 419 438 440 530 550 
727 737 743 762 778 788 790 817 834 836 876 919 — 
111 130 178 183 202 222 237 312 314 318 332 352 370 
435 455 521 582 592 642 698 727 770 972 988 — 93086 
104 119 150 210 223 232 258 282 351 362 363 388 427 
477 494 541 550 581 587 626 643 648 706 711 723 749 
797 869 875 894 930 940 988 — 94023 24 31 47 66 136 
174 215 239 292 294 359 453 480 493 491 516 558 5 
682 685 686 706 723 728 806 863 876 883 916 924 927 
957 961 — 95004 21 28 72 126 145 152 160 163 172 213 
248 302 323 406 448 449 469 508 564 606 639 647 661 2 
719 751 795 830 852 875 886 899 941 962 971 — 96010 
57 72 92 108 124 151 163 211 223 240 244 258 316 334 6925 
370 383 420 451 521 560 563 583 597 622 636 643 646 4 a, 
749 763 768 778 779 807 819 823 851 885 887 940 97 255 
97023 46 89 105 135 146 181 197 206 218 219 224 236 68 
308 340 357 368 377 405 446 479 507 516 597 609 653 137 
708 718 771 782 824 842 864 903 933 989 — 98000 76 re 
152 157 167 169 186 205 227 273 322 398 400 403 410 7135 
515 524 526 534 576 592 600 638 642 645 653 687 696 40 925 
771 838 840 860 891 905 924 940 977 980 — 99019 35 39 500 
109 128 159 161 188 190 191 211 247 253 405 452 470 
565 584 642 668 676 677 679 681 695 707 740 765 778 180 
831 867 873 891 892 899 908 920 — 100029 109 145 153 750 
219 243 306 311 356 374 376 412 492 646 715 733 745 97 
775 807 822 897 901 916 934 964 — 101005 50 83 85 909% 
137 145 181 222 223 282 289 293 310 314 315 340 349 790 
509 558 560 572 584 617 623 631 675 699 709 771 789 4 00, 
813 856 857 861 929 966 973 981 988 — 102004 26 52 755 
101 224 244 289 294 322 335 346 365 445 454 466 511 a 
546 579 686 698 706 719 728 756 767 771 772 791 792 
853 919 950 969 — 103012 30 160 179 184 185 191 
252 283 311 321 333 375 441 445 454 459 465 498 
645 649 652 660 687 701 733 738 794 799 813 824 
943 977 989 991 999 — 104001 12. 


Zar 


2 


51 


Fermiſchtes. 0 

* Die Wärter des Eddyſtoner Leuchtthurmes hatten " 
der jüngſten ſtürmiſchen Witterung viel Ungemach zu ertragen 
derſelben war bereits ſeit ca. 8 Wochen dazu berechtigt, l 

werd n, aber er konnte exit am letzten Montag in Plymouth ® 
werden. Bereits mehrere Tage vor der Ablöſung waren er u ni 
Kameraden dem Mangel am Nothwendigſten ausgejegt, da 3 
drei barte Schiffsariebäde den ganzen Proviant aus machten 
Reſervevorrath an Nabrungsmuteln war erſchöpft und das letze 
mußte in Lampenöl gebraten werden, um ein Mahl zu lief 
Mehl war es dann allein, das ihnen als Nahrung diente. den 
vom Geftade anlangte. Mehrere Tage waren ſie ohne Feu 
material, und mußten ſich mit der Wärme begnügen, welche die 
pen ausſtrömten. Die Leute waren jo jchmac geworden, daß Fi 
im Stande waren, in abgebrochenen Lauten ſich unter einander 
ſtüͤndigen. Seit 14 Tagen batten fie das Notbſignal aufge 
der Hoffnung, die Aufmerkſamkeit vorübergehender Schiffe auf N 
lenken. Dieſes Signal wurde auch von mehreren Schiffen AE 
aber das Wetter war fo ſtürmiſch, daß es für unmöglich galt, TE 
Verlaſſenen in Verkehr zu treten. Es wird behauptet, daß 
Weivnachten mehrere Gelegenheiten dargeboten hätten, DEM 
Erſatz und Hife zu bringen, daß aber in allen dieſen 75 ö 
Dampfer, dem dieſe Prlıcht oblar, anderwärts beſchäftiat geweſ fd 


{ 
Eingejandt. * 
Zur Rettung beziehungsweiſe Aufbeſſerung des Bauerſ 
wird jetzt fo viel geſchrieben, aber daß dieſes alles Leute find, 7 
Verhältniſſe nicht kennen, gebt aus dem ganzen Geſchreibe p 
Daß der Bauernſtand in einer ſchlechten Lage ſich befindet, W 
gemein zugegeben, aber wie ihm am beſten gebolfen werden 7 
hierüber wud man noch ſehr lange ſchreiben tönnen und u 
Weil eben die Intereſſenten weder gefragt noch gehört werden, 
dieſelben doch am beiten wiſſen müllen, wo fie der Schub ri 
ſind entweder große Magnaten, die auf den kleinen Bauern 
herabblicken, oder akademiſch gebildete Herren, die wohl in 
Sprachen und Wiſſenſchaften zu Hauſe ſind, aber von der 3 
Bauern nichts verſtehen; ſolche Herren wollen allein über d der! 
und Wehe einer ganzen Volksklaſſe entſcheiden. — Kann b 
etwas Vernünftiges herauskommen? ? uf 
Was dem Bauernſtande am nöthigſten iſt, betrifft die Kren 
Warum iſt dem kleinen Bauern, deſſen Beſitzſtand nicht GUTE 
erreicht, jeder Kredit bei den Landſchaften entzogen! da doch die 
Beſiter die Zinſen oft pünktlicher zablen, als die großen 
Sollen dieſe Leute bei Unglücksfällen ohne Gnade und Bart 
in Elend umkommen; läßt ſich dieſer Punkt nicht ändern? den 
Sollen dieſe Leute von dem Segen, den die lundſchaſtlic 97 
lehne dem größeren Beſitzer bringen, ausgeſchloſſen bleiben? ; 


% 


1 — Gründe find Hierfür nicht vorhanden, es ſind höchſtens 
gründe. a l mil 
Dem Bauern muß auf feiner Wirthſchaft nach amer ien 
Muſter fein nothwendiger Lebensunterhalt trotz aller Schule 
Leibgedinge ſicher geſtellt werden fo daß ihm dieſer von up 
Menſchen genommen werden kann, denn es kommen oft under e 
Fälle vor, wo der Bauer von Haus und Hof muß, ohne mehr sl 
nackte Leben zu reiten; dieſes bat ſich aber jeit Einführung des 
geſetzes bedeutend gebeſſert, der Wucher hat m den len n | 
mehr Bauern ruintrt, als eine ganze Generation ausbeilen N 
Daß die großen Grundbeſitzer nicht beſſer ſituirt find 
kleinen, iſt wohl mit einigen Ausnahmen nur Einbildung; 
Beſitzer ſteht der Gewerbebetrieb zur Verfügung und zwar 
Brauerei und Stärkefabrik, wo er die gewonnenen Produkte 
beſſer verwerthen kann, wie auf dem Bauerhoſe. und dann e 
Gloßgrundbeſitz noch einen Hinterhalt und das iſt der Waldbegan 
muß in ſchlechten Jahren Aushilfe leiften, wohingegen der „ 
zwungen tft, Schulden zu machen, und wer gab früher dene 
Geld ? der Wucerer, zu einem Zinsfuße ſelten unter 20 Pros 
dann nur auf ein Vierteljahr. l gel 
Was nun die Nuſtikaloereine anbetrifft, fo baben dieſ em 
viel Gutes geſtiftet und werden dem Bauern auch zu | Dir 
verhelfen, denn es heißt, „bilt Du Gottes Sohn. fo hilf ich % 
Wer ſich nicht ſelbſt helfen kann und erſt auf den Arzt hi 9 7 
muß, der liegt oft ſehr lange krank, und ſo geht es auch tet %% 
Derſelbe befindet ſich jetzt in ganz ähnlicher Lage, er wa 
den Arzt, aber der rechle Arzt iſt bis ſetzt nicht gckomme 70 
miſchten Vereine haben keine Lebens fähigkeit. wenn eben n 
nicht ſtark genug vertreten ſind, denn da kommen die groß, Oi 
nicht zu den Vereinstagen und die Vereine geraiben vi gt 
wohingegen die ſogenannten Ruſtikalvereine fortwährend ft 5 
und beſeſtigen, und eine glänzende Zukunft baben werden. Jeb 
Was nun die Steuern anbetrifft. fo find dieſelben eh ph 
namentlich die Kommunalabgaben, denn jo kann es nich gobeg 7 
weiter geben. Daß die zwei unterſten Steuerſtuſen aulaz aue N 
iſt ein Segen für die arme Bevölkerung. Aber dann mu feine 
dingt feitneitellt werden, daß, wer leine Steuern zablt, Bebo 11 
. kann, denn ſonſt würde eine ſchöne 10 0 16 
attfinden. 17 
[Es fragt ſich nur, ob der Bauer nicht weit ſchlechter ang 
wird, als früher, denn wenn nachher die Steuerihtan aul Fr 
gezogen wird, ſo kommt der Erlaß doppelt wie der h 7 


“ZZ 


1% 


f 
W 


j — 7 — 
0 es ja lehren; es wird jetzt ſchon ein Steuerobſekt in Ans J Kinder von Hauſe aus zu der Erkenntniß kommen, daß, fe nicht 1. Sicherſtellung eines gewiſſen Antheils am Bauernbofe, 
ten men, was doch ganz ungerech ſertigt it, denn von den akademiſch gebildete, ſondern praktiſche Menſchen werden, denn ſolche 2. ein geſunder Kredit in Betreff der landſchaftlichen Darlehne 
fol lernböſen. welche ſchon früher Landſchaftsgelder empfangen [Leute fehlen uns, wie bereits an höchſter Stelle anerkannt iſt. Was 3. eine Verminderung der Steuern und Abgaben und 
8 lit die Amortiſation beſteuert werden, alſo ein Kapital, | bat der Junge auf dem Gymnafium. wenn er wirklich das einjährige 4. Errichtung von Fach und Gewerbeſchulen mit Berechtigung 
8 mit 5 Prozent verzinſt, wovon er aber eher feinen | Zeugniß erworben hat, gelernt? für das praltiſche Leben wirtlich nicht zum Ausſtellen der Zeugniſſe zum einjährigen Militärdienft, 
„Kals bis das Kapital wirklich amortifirt iſt. Dieſes foll | genug. Was weiß derſelbe von der vaterländiſchen Geſchichte und | dann werden auch wirklich religiöſe und tüchtige Staatsbürger heran⸗ 


ig euer werden. Ob dies wohl im Sinne des Geſetzgebers | Geographie? kennt er die deutſche Flora. Das bischen eingepaufte | gebildet werden, voll Liebe und Ehrfurcht für König und Vaterland, 
Vas i 5 A Sprachenkenntniß iſt bald vergeſſen, aber der Dünkel, Gymnaſtaſt ges | Bann wird der Bauer auch bleiben was er bisher gemein ift, die 
nun die ganz kleinen Bauernböfe anbetrifft, welche den großen | weſen zu fein, bleibt für's ganze Leben. Heute, bei dem ausgedehnten] treu'ſte Stüte für Thron und Reich. Sind dieſe Hauptbedingungen 
Auf ten jo ſehr am Herzen liegen, ſo find, dieſelben damit | Eiſenbahnnetz ſpielt die Entternung keine Rolle, und find größere und | erfüllt, dann braucht der Bauer weder Gnade von rechts nach links, 
te den Holzweg gera hen, und haben ſich ſolche nirgends bewährt.] große Städte genug vorhanden, wo Talent und Geiſt entwickelt und | ſondern wird ſich ſelbſt belien, es werden dann auch Männer genug 
Nie Bauerhof muß mindeſtens 30 Morgen haben, damit ſich | ausgebildet werden kann, hier find die höheren Bildungsanſtalten an ] vorbar den fein, d. b. wirkliche Bauern, die ihre Sache ſelbſt in die 
Nacht wenn auch nur ein Pferd halten kann, ſonſt lohnt ſich der | der richtigen Stelle. Hand nehmen und dafür eintreten. Dieſe Männer werden es ſich 
daß derſelbe für die Beſitzer keinen Werth hat, ſehen wir Die meiſten Schüler werden auf den Gymnaſien nicht gebildet,] dann zur Ehre anrechnen, dem Bauernſtande anzugehören. 
Lala, da diejelben für jeden Preis verkaufen, wenn fie nur fo | fondern verbildet, alles ftrömt in dieſe Schulen und nur die wirklichen Ein Bauer. 
05 engen, damit ſie nach Amerika kommen können. Sie ſagen begabten und talentvollen Schüler erreichen ihr Ziel, die größte Mehr⸗ re d d 1 
ſach: um von dem Hofe leben zu können, iſt es zu wenig und | zahl iſt in den böheren Klaſſen mit ihrem Latein zu Ende, die höhere 2 ® g * 2 
ia hungern zu viel. Dieſes den Liebbabern der kleinen Höfe als | Karriere vericliegt fi von felbit; zum Handwerker und Bauer find Iſt es nicht möglich, daß die Straßenbrücken derartig eingerichtet 
8 mögen die Herren solchen Bauerbof nur ein Jahr bewirth⸗ | dann aber die Jungen verdorben. Ä h werden, daß beim Hinübergehen. ſobald zufällig gleichzeitig ein Wagen 
dann haben ſie ſicherlich zeitlebens genug. Zu den Laſten Wer hit nun Schuld, daß es fo iſt? Nicht eber wird es beſſer | dieſelben paſſirt. nicht Nenſchenleben gefährdet werden? Am heutigen 
Bauer auf alle erdenkliche Art und Weiſe herangezogen, aber | werden, bis über ganz Deutſchland an allen Orten Bauern⸗ und Hand⸗ Tage iſt es nur der Geiſtesgegenwart des Kuticherg zuzuſchreiben 
Mas ibm bisher am wenigſten. 5 werkervereine gegründet werden, und dieſe ſich zu gemeinſamer Arbeit Pere daß ein biefiger Bürger, welcher die Brücke Gerber» und 
el as. nun die Schulen anbetrifft, fo iſt es damit auch ſehr ſchlecht] die Hand reichen — denn die Intereſſen derſelben find identiſch — | Do inikanerſtr.⸗Ecke“) paſſirte, nicht beide Beine brach und nur mit 
Sa die Dorfihulen genügen nicht und die Schulen in den Leinen | und dann felbit für ihr Wohl und Webe eintreten, denn bis beute flarlen Quetſchungen davonkam; um fo mehr iſt des Uebelſtandes 
0 ; 1 welche nicht viel befier als die Dorfihulen, manchmal wohl | werden dieſe Leute zu dumm dazu gehalten. Einigkeit macht ſtark und öffentlich zu erwähnen, da fait täglich Reparaturen an jener Brücke 
Nai echter, können daher nicht benutzt werden. Die Gymnaſien i 


＋ 
S 


lien 


fommt zum Ziel, dieſes Bild zeigt uns die Zentrumspartei im Land» vorgenommen werden, und trotzdem beim Paſſiren von Fuhrwerken 


Men Slädte find aber die Domainen der Bürger und Beamten, | tage. Es ii eben ein Unglück, daß in den Kammern die praftiihen | die Bohlen fuß weiſe in die Höhe geſchleudert werden. 


‚ie wen find bier die Freiſtellen und Stipendien vorhanden md Leute feblen, ſelbſt gelehrte Bauern find dort, dieſe ſchaden uns eher *) Wahrſcheinlich it die Brücke zwiſchen der Kl. Gerber⸗ und der 
g die amt diejelben ? Für das ganıe Land und den ganzen Staat als fie uns nützen, denn nur Proxis und Theorie vereint leiſten eine Schubmacherſtraße gemeint. 
auch Gymnaſien der kleinen Städte ein Krebeſchaden und werden] gute Arbeit. S löſt im Lendwutöſchaftsralh bat der Bauer leine Berantwortucher Redakteur: F. Hontane ın Poſen 
bin leiden, jo lange bier nickt Abbilfe geiciebt. Was hier noth | Vertretung und wird gar wicht um feine Meinung befragt. Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
nd Gewerbeſchulen, Schulen für's vraftiiche Leben, damit die Vier Dinge thun dem Bauern am nöthigſten: enim die Mennttinn Peine Nerant wertung 


ſollen behufs Zwang vollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 


den 9. April 1883, 


Vorm. um 10 Uhr, 
im hieſigen Gerichtsgebäude verſtei⸗ 
gert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und alle ſonſtigen 
daſſelbe betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 


der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
53,01 Mk. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 36 
Mark veranlagt iſt, ſoll im Wege 
entlich abſtatten der Zwangsvollſtreckung 


Der Magiſtrat. DR A 
Vrauntmachung. am 13. April 1883, 
deu tm I. Vormittags um 9 Uhr, 
Na heren Chauffeegeld-Erbeber- im Geſchäſtslotale des hieſigen Amts⸗ 
U N ent? Rosnowo: Haulandſgerichts veriteigert werden. 

Der Auszug aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen 


b de coſen, den 27. Febr. 1853 

tben des Herrn Perez Braſch 
st Vertheiſung an Arme obne 
Nut died des Bekenntniſſes 100 
dul an denft, wofür wir unjeren 


Laudwitthſchafta⸗Schule 

zu Liegnitz. 

Beginn des Schu jahres am 5. 
April. Es werden u dieſem Ter⸗ 
1 Schüler in alle drei eg 

: N ungen aufgenommen, nämlich in 
ale den 1 Mag a 3 8 mi RR 

hr 0 2 zum einjähr. Dienft, Fachklaſſe 
Königl. Amtsgericht. ohne Berechtigung. C. Vorſchule. 
Abtheilung IV. Anfragen und Anmeldung nimmt 


——ů—— Tfederzeit entgegen. 
2 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ Bekanntmachung. 


Dr. Birnbaum, Direktor. 
das Grundſtück a ae 5 5 den Dr Verlaufß-Bebingun, a rn un a Vom 1. April a. e. ab iſt die 
8 "DD weiſungen deren Einreichung jedem|gen können in der Gerichtsſchreiberei[ zufolge Verfügung von heute das 5 
endes un Mud it ſollen[ Subhaſtations⸗Intereſſenten ge. I des unterzeichneten Königlichen Erlöſchen der unter Nr. 65 einge Gaſtwirthſchaft 
Werden pril d. J. ab vermietbetjtattet iſt, können auf der Gerichts: | Amtsgerichts während der gewöhn tragenen Fuma „Aron Strang” in dem Küchdorfe Cerekwica b. Rokiet⸗ 
Juper 9 ſſchreiberei I des Königlichen Amts: lichen Dienſtſtunden eingefehen|in Gneſen vermerkt. nica zu verpachten und erhalten 
Fal äiftge Perſonen, welche dieſe gerichts zu Jarotſchin während der werden. Gneſen am 24. Februar 1883. gur ſelbſt darauf Reflettirende vers 
‚ments zu miethen beabſich⸗f gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ Diejenigen Perſonen, welche Königl. Amtsgericht. önliche Auskunft bei der Guts— 
ollen ſich bis ſehen werden. Eigenthums rechte oder welche bypo⸗ .. | Verwaltung. 
Freiwillige Verſteigerung. 


kala, den 12. Mär} k., Alle Diejenigen, welche Eigen⸗thekariſch nicht eingetragene Real⸗ . Ein Mühlengut, 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kürſchnermeiſters 
Joſeph Grünthal zu Poſen wird 
nach Abhaltung des Schlußtermins 
und nach Vollzug der Schlußver⸗ 


Prompte Beförderung aller Art 
— Anzeigen. — 
Bekannte liberale Bedingungen. 1 


5 n Aufträgen 
Bei grössere epreise- 


en- 

DE Annont jour: 
tendsten « 

— Auslandes. 


di 1 


Bureau in Posen: Friedrichsstr. 31. 


Soeben erſchien im Selbſtoerlag 
des Verfaſſers: 


Friedrich der Große und 
der Netzediſtrikt. 


Mit einem Anhang Kabinetsordres. 


U g thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
de Nr. uter zeichneten, Halbdorf,ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ Dritte jedoch die Eintragung in das 


35, melden. in d dbuch bedürfende Grundbuch geſetzlich erforderlich ist, Mittags 12 Ubr, Von Dr. Chr. Meyer, fgl. Staats⸗ 
Deen, den 28. Februar 1883. Se es re auf das oben bezeichnete Wande ee ee een & ar zu. „groß, 7 — en 84 B00 er ＋ 50 Pf. Ge 
r Bauinipeltor. gie ue eee de ae eee ge dee e mean Ehfabine sen 1.00 m ce 


marken franco. 


59 Stück 10 bis 12 Vaſſer, ausgezeichnete F ſcherei und 


Rohrnutzung, 160 Morgen Weizen⸗ 
Wochen alte Ferkel boden, 25 Morgen Wieſen; was 


gegen ſofortige Baarzahlung öffent- Acker⸗ und Inventarverhältniſſe an 
lich verſteigern. belangt, in beſtem Zuſtande, eine 
Schoepe, Achtel Meile von Stadt u. Chauſſee, 
; jen 3 Meilen von Polen, 14 Meilen 
Gerichtsvoll sieher in Poſen. d = 9 1 
F e von der nichſten © ee mi 
10 Uhr, werde ich im Pfandlc kal, Ken e e 
Wilhelmsſtr. 32, eine größere Partie N 8 5 
Kleiderſtoffe und einen eiſernen Geld⸗ verkauft werden. 
Ipınd öffenttich meiſtbietend ver-] Landſchaft von 1882, ſonſt auch 
ſteigern. feite Hypothek. Anzahlung 30,090 M. 
‚Bernau, ub ier ter H. 2002 an 
Gerich svollzieher. erten unter I. 
Mein neuerbautes Haus am] Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ 


Babnbof Oſtrowo, wo noch lau erbeten. 


Liſſa⸗Oſtrowo⸗Bahn gebaut wird, Annänrrfaur in 
ſelbiges ſich Sandal zur An ag Hausverkauf in 
eines Hachen ih die] Schwerſenz. von Carl Holz, 

Mein hierſelbſt in der Schützen⸗ St. Martin 54. 


Bi Tote bel 1000 86 a für 
r. bei r. Anzah⸗ g Penſion in Schwerſenz 
: t euſion in Schwerſen 
itraße, dicht am Pierdemarerbelogkne nebſt Unterricht, Vordere. f b. unt. 


lung zu verkaufen. Aid mit Garten will i 
Hirſchfelder, am Bobnbof. Haus grundſtück mi all ich u. mittl. Kl. e. Gymnaſ. wie für's 
praktiſche Leben erhalten Knaben bei 


ſogleich verkaufen. 
Gurdey, I. evang. Lebrer. 


Günfige Gelegenheit | ̃ ̃ 30b m 
zur Jelbſtſtändigkeit.“ Carl Kunzendorf 


; in Schwerſenz. : g ; 
ö ul ——— | gei.beilbar. Zeugnifi: darüber gratis 
ae n gie 10 Stück 3 / jährige Tu anco durch ReinholdRetzlaff 
den die Lokale einer ſeit ca. 1500 Ochſen, ca. 10 bis 11 Ztr. Hin Dresden 10. (Sachſen! 


Jabren beſtehenden 
„holländer Raſſe, ft 
Weinhandlung en den Dom. Alt-Boyon 


zum 1. Juli cr. frei. Kauf⸗ eventl. 
Bachtvertran äußerſt günſtig. zum Verkauf. Gernoth. 
Großer grauer Hund (Doggenart) 


Näberes sub A. B. hauptpoſt⸗ 
uu verk Zu erfragen in der Exo. 


Manz 


Ein Gut 
verlange gratis und Frei Prospeete 


in der Provinz Poſen zu kaufen 
Ihmekproben etc, vom 


geſucht. Nur die Herren Verkäu⸗ 
„Druck-Automat“ 


Vermeidung der Ausſchlieung ſpä⸗ ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
teſtens bis zum Erlaß des Aus: Verſteigerungstermine anzumelden. 
ſchluß⸗Urtheils anzumelden. Der Beſchluß über die Ertheilun! 


Der Beſchluß über die Ertheilung des Zuſchlags wird in dem auf 


des Zuſcklazes wird in dem auf „den 10. April 1883 
den 14. April 1883 Vormittags 155 9 Uhr, f 


Vormittags um 10 Uhr, Tim Gerichtsgebäude hierfelbit anbe⸗ 
im Geſchäftslokale des Königlichenfraumten Termine öffentlich verkün⸗ 
Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ det werden. 
raumten Termine öffentlich verkün⸗ Adelnau, den 8. Febr. 1883. 


det werden. öni 1 
ee ee , eee eee 
Das in Zerkow belegene, im 


Rönigliches Amtsgericht. 
8 g Grundbuche von Zerkow Band 123 


Aothwendiger Verkauf. |Biatt ee ede der 

Das Grunpftüd Nal vit Nr. 183 Wut, Marianne Sud nel 
dem Heinrich Roesler und ſeiner gebö 0 e G m fü Toll N 
Ebefrau Johanna Eleenore geb de nn 7 


Schul; gehörig, mit 5 ha 27 a 50 m Am 12 April 1883, 


Flächenmhalt, veranlagt mit 15,21 ; 
Mark Grunditeuer-Reinertrag und“ Vormittags 9 ½ Uhr, 


Auszu der Steuerrolle, 

We Abſchrit 5 Grund⸗ 

| 5 — 1 daſſelke ber 75 M. Gebäudeſteuer⸗Rubungsmerth, im Gerichtstagslokal zu Zerkow 

ben Nachrichten, ſowle die von ſoll in nothwendiger Subhaſtation |tbeilungshalber in. nothmenbiger 

| Sr Mterefinten bereits gestellten am 16. April 1883, Aale abe 0 . des 
zu ſtellenden beſonderen Vorm. um 9½ Uhr, Zuſchlages 

im Lokale des hieſigen Amts⸗ 


och 
ſchsbedingungen können in der ; 
chreiberer L des unterzeich⸗ i eee ler am 12. April 1883, 
ert * a . 
Zuſchlagsurtel bierfelbit Vormittags 11 Uhr, 


engl Amtsgerichts wäb⸗ 
eſebenewöhnlichen Dienſtſtunden \ e een 
leider 5 > Nuri e kü 
BunylEnigen Personen, welche Eigen⸗ am 16. April 1883, "Das Grunditüd umfaßt eine der 
anch dichte — welche re Vormittags 11/2 Uhr, . 5 1 1 9 10 2 
eingetragene Mealrechte „ kündet werden. ache von 1 ha 89 a 10 am. Zur 
e e e  B 
vet uch gesetzlich Land ch 1 Grundbuchblatt, etwaige Abſchätzun⸗ Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
re bezeichnete Grunpftüd — — reifen gran m werthe von 150 Mark veranlagt. 
uchen wollen, werden bier: reichung jedem Subhaſtations⸗In⸗ 
N 
8 


| 
| _Mascherek, 
enger Verkauf. 


im Kreiſe Wirſitz belegene, 
Alte Hermann Römer gehörige 
gut Freymark, welches mit 
F W 2 läceeninhalte von 870 ha 
10 6 qm der Grundſteuer unter⸗ 
8 ro mit einem Grundſteuer⸗ 
Gele von 9716,13 M. und 
dung oäudeſteuer mit einem 
iſswerthe von 1449 M. veran⸗ 
Sau „ ſoll behufs Zwangs voll⸗ 
uöhan im Wege der nolhwendigen 
aſtation 


An 14. Juni 1883, 

mittags um 11 Uhr, 

Wine dentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 
en. 


ver werd 


Elegante Domino’s 


bei 


L. Bielinski, 
Neueſtr. 8 (Bazar). 
NE 


1 Bratheringe, 
friſche, ſchöne Waare, verſende 
das ca. 10 Pfund ſchwere Faß freo. 
3,50 M. Poſtnachnahme. 
Croeslin, Reg.⸗Bez. Stralſund. 
P. Brotzen. 


auf Federn wird zu kaufen geſucht 


Trunksuoht »g 


Hü—ñ—̃— — — — 
hilis, Geschlechts- und Haut- 
rankheit., Stuwächezustände, 
(Pollut. Impot.) heilt mit siche- 
rem Erfolge, auch briefl., Dr. 
Holzmann, Gr. Gerberstrasse 18, 
Eingang Büttelstrasse rechts, 


Ard aufgef bealeubigte Ubteheitt des Grund; 

Aus ſeſordert, bei Vermeidung tereſſenten freizebt, ſowie etwaige beglaubigte ya — 5 
Wen ſchließung ihre Anſprüch. beſondere Kaufbedingungen ſind in F 

ter in dem obigen Verſteige⸗ 5 3 ſtück betreffenden Nachrichten, fo: 
Fine anzumelden. i wie etwaige Verkaufs⸗Bedingungen 
uf so über die Ertheilungſ anderweite, zur Wuükſamkeit gegen] hnnen in unferer Öerichtöfchreiberei I 
en ges wird in dem auf [Dritte der Ei- tragung in das 


Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ 
18. Juni 1883, Grundbuch bedürfende, aber nicht 


Sypbilis, Harnbeſchwerden, 

Bettnäſſen u. nerv. Schwäche 

heilt gründl. Dr. Hirſch, Berlin, 

Friedrichſir. 51. Behandlung 
(auch brieflich!“ reell 


fer mögen de Güte haben mir ge: 
naue Anſchläge durch Herrn Rudolf 
Moſſe unter H. A. Poſen zu⸗ 
kommen zu laſſen. 


ſehen werden. Diejenigen Perſonen, 
welche Eigenthumsrechte, oder welche 


eingetragene Realrechte geltend] nicht i r CE tn Fa - 
onen um 12 Uhr. Imacen aalen baben befeen n elected deren Mtamtei| Wein geit rig gen e d zur Stettiner 
ei! 2 Ate⸗ g 7 3 N 9 5 * — 
ene ent ver det an Werkeberungslem an n dee Gael art Friedrichs u. Wil ie e anvergingiichen U Pferde- Lotterie, 
den 


3 Grundbuch geſetzlich er 
forderlich iſt, auf das bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 
haben dies ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermine zu thun. 

Wreſchen, den 16. Febr 1883. 


„Automat“ mit 2 benutzb. Drudflächen 
von 10 Mark an incl. fü I. Zubehör. 
2 = 


helmsſtr. Nr. 30 gelegenes 
Cigarren⸗Geſchüft 

beabſichtige ich mit vollſtänd. 

Ladeneinrichtung zu verkaufen. 


Theodor. Jahns. 
Fautſchuckſtempel 


zumelden. 


Ziehung am 28. 


AN Mai c., à 3 M. 


8 zur Kaſſeler 
IN Pferde » Lotterie, 
Ziehung am 30. 


Mai c., 4 3 M. 
ſind in der Expedition der 


Nba den 9. Febr. 1883. Wollſtein, den 17. Febr. 1883. 
l. Amtsgericht. Königl. Amtsgericht. 


| J e ea are: DO Otto Steuer, Zittau 1/8. 
1 ; Die zu Sulmierzyce unter Nr. 92 

des Angsperfeigerung. der Stadt und Nr. 539 und 598 

65 

1 


Es werden 200 Str. gute 


Faalkarkoffeln, 


am liebſten Sächſiſche Zwiebelkartof⸗ 
feln, zu kaufen geſucht. Gefl. Off 


gene. dem Dorfe Gr. Lubin] der Aecker belegenen, den Schwarz: Königl. Amtsgericht. 
viehhändler Franz und Theophila 


Machnik'ſchen Eheleuten gehörigen. In der michael Dabrowski 
ee Welche mit a ſchen Subbalationsſache von Ro⸗ 
Flächeninbalte von 23 a 80 am gaſzye: Nr. 107 wird der auf den 


B rundbuche von Gr. 
Tundſti Seite 337 eingetra⸗ 
enthüm ſtück Nr. 39, als deſſen 
fiat die Martin und 


U a = 9 67 8 30. Mär; 1883 anſtehende Bietu 7 in jeder nur gewünſchten Ausfüh⸗ H de des Preiſes 3 Poſener eitung zu haben. 
1 Wheleute eee . e — end ter gin aufgeboben. 9 zung fertigt u billinen Preiſen ai K. Ml. 604 Di ? De wollen 15 Pf. 
We — es mit einem Flachen mit einem Grundſteuer⸗ReinertrageSchüdberg, 17. Febr 1883. Albin Berger, Er edüſon von Haaſenſtein und katur beifügen. 
n 6 ha 34 a 30 qmlvon 3.28 Mark veranlagt ſind, Königliches Amtsgericht. St. Martin 57. Vogler in Frankfurt (Main). Fran 


TER 5 a r e rn 


* W * * 0 7 n 
9 


. 
7 


Vereinigte Vorſchult un! Königl. Gymnafien 
in Poſen 
Die Vorſtellung, =. Prüfung der neuaufzunehmenden Schüler 
8 ndet am Mittwoch, den 4. April, Morgens 8 Uhr, in der Aula des 
Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſtums vor dem Hauptlehrer Herrn 


Schipke ſtatt. Dabei iſt der Tauf⸗, reſp. Geburtsſchein und das 
Impfat'eſt vorzulegen. 


Nach kurzem aber ſchwerem Leiden verschied 
heute Nacht unſere innigſt geliebte Mutter / 
Großmutter und Schweſter 


Pauline Anger geb. Goldenring 


R Anmeldungen nehmen die beiden unterzeichneten Direktoren entgegen. D in ihrem 60. Lebensjahre | 
3 . Deite 8 SU * ge 190 
N i 8 en 5 Direkt a 05 Wil d 7 * e Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zeige 
ö Direkto nl Marien. irektor Sanna r.⸗Wilh. N 8 N dies ſtatt beſonderer Meldung an 4 
Warſchau, 26. Februar 1883. 


8 


Brauer⸗Akademie zu Worms. 


K Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
; S 95 
N Anfang des Sommerkurſus am 1. Mai. — Pro⸗ W r een = g g 
gramme und Auskunft durch die Direktion Dr. Schneider S DS ee e Tara — 
1 Ueberſicht der . - „„ V D ae Fi & 25 . Tochter ale 835 dem ae 
ofen am 28. Februar 3. x derim $ i 3 Oſt 7 I. 
8 ‚Avtiva: Metallbeſtand Mark 668.890, Reichskafſenſcheine M. 1355, * S N SS S &, . beebren wr uns Be are Zoologiſcher Gal 5 
3 Noten anderer Banken M. 121,500, Wechſel M. 4.794.500, Lombard⸗ x S «Ss 3 RS n zeigen. Nur einige Ta ge! | 
V ee a ee, 
3 assiva: Grundkapita a „000, Reſervefon . J DS MM 
JJ Confige‘ täglich fällige Verbindlich >) e M. D. Cohn Aus tell 
keiten M. 152,620. An eine eig gebundene Verbindlichkeiten * S SETS, und Frau. Us ſt e | 
fd e Sonftige Balfioa IR. , Weiten begebene im In- S S e Durch die Geburt eines bräch einer vom nördlichen 
lande zahlbare Wechſel M. 210,100. ＋ tigen Jungen wurden hocherfreut Meere gekommenen 


Die Direktion. 
Ch. A. Pasteur’s Essig-Essenz 
von Max Elb, Dresden, 


r augenblicklichen Selbſtbereitung des beiten und vortheilhafteften 
peiſe⸗Eſſigs im Hauſe; empfohlen von din höchſten mediziniſchen 
Autoritäten als der geſündeſte Eſſig. 

Flacon zu 10 Weinflaſchen Eſſig 1 Mark, 
à Vostragon 1 M. 25 Pfg., aux fines herbes 1 M. 50 Pf. 
. Re” Man hüte ſich vor Nachahmungen! TDE 
In Poſen echt zu baben bei den Herren: 


2. 
5 
7 
2 
U 
2 
2 
5 72 2 % 
N 2 A 7 MR 2 


Franz Hoffmann 


und Frau geb. Struſinsky 


= * 

Samojedel 

n M 5 e eines Knaben Karawan 1 
astilles de Bilin! 30 und usa. 
Amalie geb. Bibo. Waffen, Hausgeräthen u. 


2107 Nach langerem Le ſtarbeg jteı Ibſtündli vier 
(Biliner Verdannngszeltchen) La unser benennt Mente iges Wemnthter- Sch 


bewähren sich als vorzügliches Mittel Schweſter. Schwieger und Groß, Fahren. 


cob Appel. E. Brecht's Wwe. 5 FT mutter, die Frau Tauny Brodda öffnet tägli 1 ur 

W. F. Meyer & Co. F. G. Frans Nf. baten nn mann ‚über geb. Cohnſtädt, im 72 Lebene⸗ mittags bie hr Abends = 

Adolph Aſch Söhne. Gebr. Vöhike haupt Verdauungsstörungen und sind jabre, was hiermit anzeigen an an Deraitkrog 1 

* B. Glabiſz. Ed. Feckert. bei Atonie des Magens und Darmkanales Die tiefbetrubten Hinterbliebenen. Eintrittsgeld 50 Pig Kindel 
. Paul Riener. 2. 85 Samter jun. zufolge sitzender Lebensweise ganz be- Bea enter Militär vom Feldwebel aui 
J. Schleyer. „W. Becker. sonders anzuempfehlen. 2. d M. 2 pn, Hälfte. Eintrittsgeld für Bz 
8 Roman Barecikowski. Depöts in allen A Handlungen, an am 2. d M., Vom. 11 Uhr, mitglieder 30 Pf., Kinder die 
5 Das Vorzeigen der Mitglied 


in den Apotheken und Drogusn-Hand:ungen. 


Brunnendirektion in Bilin (Böhmen). 8 
J...... ͤ v 


Seiten früb iſt nach längerem 
Leiden unser gute Vater, der Kaufm. 


Abraham Hepner, 


N Oberſchleſiſche Steinkohlen % 1 
3 aus den Giäfl. v. Balleſtrem'ſchen Gruben: 
3 Stüd Be Nuß 


2 4 f u TEE SID 
Zöolfaang per donner Dre = 7 24% Pfg. uns duc den Tod entriſſen wor⸗ Simon, 
r BE 0 den. fbetrü igen di ie abe 
Brandenburg Gru 295 254 „ Den Herren Intereſſenten empfehle ich die von 5 ee Den On pie Friedrichsſtraße 30- 


RN Mary, 


hinterbliebenen Geſchwiſter. 

Die Beerdigung findet Freitag 
den 2. März, Nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe Gr. Gerberſtr. 29 
aus ſtatt. 


be l 
anerkannt gute und beſte Marken, liefere prompt nach allen Bahn⸗ 


ſtationen 
85 Theodor Hartwig, 


ab Lager St. Martin 53 und Bahnhof Poſen jedes Quantum von 


Kräftigen guten Mittagstı 0% 
kannter Güte 70 Pf. (bonn. % 
ff. Lagers und Bockbier a 

Dresdener Waldſchlönchen⸗ BZ 


mir erfundene, patentirte und vielfach prämurte, flache 


Hohgcement⸗ Bedachung. 


7 
5 


7 4 N 1 : 9 5 8 x Il 

1 tr. ab frei ins Haus ſchon jet zu Sommerpreiien. 3 2% Aufträge bierauf bitte ich direkt bierher oder an meine I HI — I Ir Stadttheatet iu pur 

Ein ene Welten d Hlile: Breslau, Tauemienſtr. 65, ( Fölptechnsche Gesellschaft.” Air. den >. sm 

gebraucht) i billig du verfaufen i a 8 8 8 (4 7 5 1. Gaftipiel des Königl. preiß 

Königstr. 7, I. Treppe.] Eine ruhige, ſaubere und 23 E. „gelangen zu laſſen an Sonnabend, den 3. März 1883, Hofſchauſpielers Herrn 

Wut erhalt ner ie Mudlomähl, arbeitſame 8 5 5 Bien a und Anleitungen ſtehe gern Abends 8 Uhr. Car i Son af 

iswürdig zu hab. bei Rychlowski, 2 . 2 Se 8 N | m : i 48, 

e a a 
een die Hausmannskoſt zu kochen 255 2. Aufnahme neuer Mitglie er Teufels. 
kaufen St. Adalbertitrake 3 R k 333 Garl Samuel Haeusler 2. Auf glieder. |  * 
Neu r unbenuter Maskenanzug |deriteht, wird zum 1. Aprilig == „ 3. Referate aus den neuesten Pa- Luſtſpiel in 3 Akten von L. 


tentschriften. 


Zum Schluß: 


killa b. H. Hertel Breslauer 19. geſucht. Näheres in der 5 4. Vortrag über: Meissner's Pa- i FER 
6 Eſſigbilder, f € verlärigen unoeıh In meme: Deitillati d Co 5 5 Die Anglücklichen. } 
Eſſigbild er, Erped. der Pos. Ztg. Wirthfdaftsinfpcktor foniattenaven Harding 7 gros Ban und Schwank in lenkt von AZ 

PPP und en detail findet b. Nac B. Helibronns 

ſowie 1 Wu etreſervoir —. . uch per ſofert. 7 a f . . 
von ca. J, Wafen Deſtillation, Zwei Lehrlinge Dom. Fünfeichen, „ein Lehrling, Der Vorstand. Volks- The a 
I r en, Zuſtande zu deulſcher Herkunft ſeſucht von v. Kgl. Wierzchuein, K. Bromberg. or a 25 Aa ae Sealing Allg Männer⸗ 1 5 — a 
ee F. C. werner, Einen Laufburſchen ft "gi Tyroler National-Eänger®, 
3 li ie ee Wenger yerlangt_ St 2 St 2 5. 3 ofeph Hubmann, Geſangverein. 105 Ge a 8 g. 

Br 7 FTIR, = . Mä 5 Damen und 33 
Wohnung, Agenten⸗Geſuch.“ Eine gewandte Kühin r. be endeten Sen „ ee e un . g le debe 
beſt. aus 2 Zimm., Küche, Keller 2c., Eine alte bedeutende ſucht Stellung vom 1. Abril d. J. und Deſtillationsgeſchäft ſuche ich in Lambert's Saal: Poſſe mit Ceſang in 1% 


zum 1. April zu vermiethen. 


Daſelbſt wegen Ab reiſe ab. Michalina Smilowska, 


an meer A em. Zigurten⸗ Fabrik Badens Sarkmi. Narrenfest für 


DT — — 11 1 EEE ermann Buckow, Janomitz. 
St. Martin 43, III. Etage, in ſucht für Poſen Zur Stutze der Hausfrau wird — Tonorib _ Her Ten. 


umsugebalber vom 1. April c eine einen lüchtigen Vertreter, . beicheibened Ein Werk führe Einführung von Richt, 
mi l en m 9 Meldung n * 
2. Viebenaelat 8 der bekannt mit den Plapverbälts| Wühienir, 18, 2 Tiepoen rechts. BR 5 1 er mitgliedern geſtattet. 

Eine Wohnung in der Oberſtadt, e De ar Ein mit der Luchfubrung ver⸗ für eine Strafanſta 2 Billets a 1 M. für Mitglieder 
beftebend aus 3 Simmern a Küche, welche Brancefenntnifie beiigen und trauter, junger Bann, fucht du Cigarrenfabrik 1 dfeld Na 
von denen ein Zimmer nach vorn en bene Referenzen ir eit Abendſtunden Beſchäftig. Gef. Off findet bei gutem Gehalt eine dau bei Herrn Bardfeld, keueſtratze 6. 
beraus gelegen iſt, wird vom 1. ſtehen wollen als ne akt unter B. an d. Exo. d. 31g erb. ſernde Stelle. Meld. unter Chiffre Der Vorſtand. 
= April d. > zu miethen geſucht. treten und ihre Offerten unter Alle Plättarbeiten wer den ſchnel! H. 2821 Haaſeuſtein & Vogler, 5 — 

Offerten erbittet O. Schäpe, B 8966 an Rudolf Moſſe, Frank- und fauber ın u. außer dem Hauſe Breslau. Lambeit 5 Saal ö 
billig ausueſuunt von Em verheiratheter Gärtner mt iſt zu den Feſtlichteiten des Geburts gr „Dr. Diro Kitao Mm 
tags unſeres Kaiſers auf enige Tage Frl. Lina Groß in Charle, R. 


St. Martin N. 20. furt a. M., einreichen. Mari Lukowska 

Ein 2iennrines möblırte 2 7 Tie kleiner Familie und ein Förſter ohne > 95 
— r 3 5 wi > 1 Bude 8 Ein yunget Kommis Bismarkſtr. 7 im Keller. ene Beide e been a noch u verge en J. Gottmann. a Wee 1 

ing. „ Al „det per 1. 9 Dine Graieherin, dar „die beiten Zeugniſſe beſitzen, ſuch n ö > u 
77. 3 Tr., vis-a-vis der Hauptwache. Kurz⸗ ud 95 75 11 * 3 —.— a a ie per ſofort oder 1. April Stellung. | Urnun Dr. S. Kalt cher. Hrn. Sg. 
p. 1 März c. u vermterben. Handlung Stellung. RE ei 5 um . April getuck. Meivun, Gefl. Offerten erbeten sub 8 E. 1 . 5 2 und Kompagniechef im FAR, 
en a hd 8 gen Paulillichur 3, part r cbte |poitlagernd Grätz Mein Lebrling Johann Hilde. Bataillon r 11 von Van @ 

öblirtes Zimmer Bern I. Ritter, nr ann, cvangelſch — —_— —_—_——_——draudt aus Dittomo bat meine] — Eine Tochter: 
wn e ; Kempen i. P Em junger Mann, evangelſc. . — | Bu: Materiaiten= Handlung heim o. Kulmitz in Nova: und zi 

für 3-4 Heeren ſofort zu verwies Be Ich verlaſſen. bütte. Apotbeker Ad. Sen 


Rei Ba Jahr alt, ET 81. 

then. Näheres Walliſchei Nr. 7, bei 3 Stellung auf einem Gute unter Zei : bethen. 

Berſinerſtraße 15, II. Eta e, moſ. Konf., kann in sosse Schn tt⸗ Uene einkunft. lt Beſit⸗ Herrn J. Seegall unſeren Poſen. idenreich in Berlin. 

iſt umu s halber vom 1. April eine] waarengeſckäft den ſofort eintreten.] Nädere Auskunft 5 175 Dank au ſpiegen, erklären Heirathsgeſuch. uitan Kur fer in Berlin, 

Wobnung von 4 Zimmern, Küche J. 8. Nawratzki, Wieſe in Podle iorze b. Gol ann. wi Allen, denen da.an ge⸗ Ein junger Mann, Js aelit, Flei | ar Brade in Berlin. 

und Nevengelaß zu vermiethen. Dt. Eylau W. Ur Em Sobn amtvarer E rn, mol. legen. ft, die kaufm, einf und I ſcher, Nite der 20er Jahre, ſucht, eg. Regierungerath, O 
Naher s heim Wirth. . — der da Deſtillations Geſchäft er dopp. ital. Buchführung, Kalli⸗ da es demielben an Damenbe annt⸗ mann geb. Rudolph in 
Markt 46 ſind Wohnungen mii lernen will, findet am 1. Abri graphie u. Ruadſchrift ſchnell, ſchaft fehlt, auf dieſem nicht mebı 

Woſſerleltun u kvermiethen. 


f denny Dreyer g b. blog, ne 

Stellung bei N) Hi gründlich und praktiſch au er- ungewöhnlichen Wege eine Lebens- erl. Frau Malwine e 
Ein verbetrurbeter, funger, tüch r 
tiger, gut emv'ool.ner, deutſcher D. f inge 5 


i Die Direl 
„Dienſtag, den 6 März: 
für Lern Paul Nichers 7 
Auswärtige Fart 

Nachrichten 
Verlobt: Frl. Regina Job 
Irn Kaufmann Nathan da 
Berlin. Frl. Marie Zepp 
Dresden mit Hrn. Fritz Jet 
Berlin. Frl. Lina Fed 
Rudersdorf mit Hrn. Jug e 
in Berlin. Fri. Louiſe U 


einen Lehrling, deutſch und polniſch 
ſprech 


l 
Ball, 


lernen, Herrn J. Seegall em: || aeräbıtin. Junge Damen mit einem 
piebien zu können. disponi len Vermögen von 3000 bie 


Eine junge ame mit guter 
Figur, der Damenſchneiderei 
vollitändig vertraut, findet ſo⸗ 


geb. Roodius in Berlin i B 
Agent August Werner ce 


vandıg pert Poſen Ma N 300 2 un Frau Oberſörſter Louise asg 

tortige Stellung bei Rak witz Y Poſen den 1. Mär: 1883. 6.00 Mk. belieben ihre w. Aor. mit g = tab 

iner ah 8 ©. I. Mann d. aut. Fam. d. S. Axt. V. Bufch. Beilegung ihrer w. Photogronbie bie Quedlinburg. Hr. 8 15 

findet zum 1. April c. Stellung auf Carl Kaskel K Co., Luſt h. d Landwirthſchaft z. er. J Kant! rowiez. A. Roß⸗ zum 10. d. unter Chiffre A B 100 2 Dr. Aug. Tran - De. 
Dominium Rudnik; bei Opalenitza. Schloßſaße Nr. 5. findet dazu Gelegenheit. Wo? fan mann. E. Kantorowicz. poitlagernd Liegnitz vertrauensvoll] Für Die Inserate mi ng 


die Exv. d. Zta. Bei Zufrieden). | . ned ulegen. Distretion ſelbſtver⸗ 
ſich. 150 Marf Taſchengeld zu. 323 — . | | 


Dit und Verlau von 3 weder u, Co. Emu Rösel) in Poſen. 


des Ssrechſaals ver , 


P ſrſögliche Vorn ellung erwün chr. 2 


Neſſekoſten werden mut. vernütigt, 


